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Freitag, 10. Oktober. 


Zur Poſener Wahlbewegung. 


Als oberſte Maxime bei einer vorzunehmenden Neu⸗ 
wahl dürfte den Wahlmännern empfohlen werden, daß 


fie unter allen Amſtänden nur einen ſolchen 
Kandidaten in's Auge faſſen, welcher IM Dorans 


ſich zur Annahme des Mandats verpflichtet. 


Die gegenwärtigen Zuſtände in den 
Vereinigten Staaten. 


Nach den neueſten Nachrichten aus Amerika hat in den 
Vereinigten Staaten die Partei der Republikaner in den 
Staatswahlen von Maine und Californien den Sieg über ihre 
Gegner davongetragen. Ganz ungetrübt iſt aber dieſer Sieg in 
den beiden genannten Staaten nicht geweſen. Die Staatsverfaſ⸗ 
ſung von Maine enthält nämlich die etwas eigenthümliche Be⸗ 
ſtimmung, daß, wenn keiner von den Gouverneurskandidaten 
der verſchiedenen Parteien die abſolute Majorität erhalten hat, 

das Repräſentantenhaus aus den vier Kandidaten, wenn anders 
f jo viele im Felde waren, zwei auswählt und deren Namen dem 
Senate überſendet, welcher alsdann zwiſchen dieſen beiden die 
endgültige Wahl trifft. Da nun aber die Republikaner in bei- 
den Häuſern der Legislatur, im Repräſentantenhauſe und im 
Senate, die Majorität haben, ſo wird unzweifelhaft der republi⸗ 
kaniſche Gouverneurskandidat, der außerdem die relative Stim⸗ 


Kearney verbunden. Zwar gelang es den Anhängern Kear⸗ 
ney's in der Stadtwahl von San Franzisko zu ſiegen und den 
5 übelbeleumundeten Geiſtlichen Kalloch, der kurz vorher von einem 
| gewiſſen de Young ſchwer verwundet worden war, zum Mayor 


zu wählen, aber die Republikaner wählten ihrerſeits ſämmtliche 
Staatsbeamten und die vier Kongreßrepräſentanten, die Califor⸗ 
h nien bis jetzt nach Waſhington City zu entſenden hat. 

f Der Sieg der Republikaner in Maine und Californien über 
| die vereinigten Gegner iſt in doppelter Beziehung von nicht zu 
unterſchätzender Bedeutung. Einmal wird derſelbe nicht ohne 
Einfluß bleiben auf die wichtigen Wahlen, welche noch im Laufe 
dieſes Jahres in anderen Unionsſtaaten, namentlich in Newyork 
und Ohio, ſtattfinden, dann aber wird derſelbe auch eine ſtarke 
1 Rückwirkung auf die im Jahre 1880 vorzunehmende Präſidenten⸗ 
wahl ausüben. Die Republikaner werden ſich geſtärkt und er⸗ 
muthigt, die Demokraten aber niedergebeugt und weniger ſieges⸗ 
* gewiß fühlen; haben doch bereits jetzt ſchon verſchiedene Tages⸗ 
blätter, die bisher der demokratiſchen Partei hold waren, ſich von 

der letzteren ab⸗ und der Partei der Republikaner zugewandt. 
Bei der Wahl in Ohio, die in wenigen Wochen bevorſteht, 
haben die Republikaner den früheren Kongreßrepräſentanten 
Daten, die Demokraten den General Ewing und die ſozialdemo⸗ 
* atiſche Arbeiterpartei ihren eigenen Kandidaten für das Gou⸗ 
4 verneursamt ins Feld geſtellt. Foſter iſt der Repräſentant der na⸗ 
\ tionalen Einheit und der gefunden Finanzpolitik, welche die Baar⸗ 
zahlung aufrecht erhalten und, die Nationalſchulden der Union 
ie in ehrlicher Weiſe abzahlen will; Ewing vertheidigt die demokra⸗ 
titiſche Lehre von der partikulariſtiſchen Selbſtſtändigkeit der ein⸗ 
zelnen Unionsſtaaten und die Vermehrung des Papier- und Sil⸗ 
bergeldes, der Kandidat der Arbeiterpartei endlich tritt für eine 
uubeſchränkte Vermehrung des Papiergeldes und für Abtragung 
der Nationalſchulden in entwerthetem Papiergeld ein. Die ge⸗ 
genwärtige Regierung der Vereinigten Staaten begünſtigt, ſo weit 
ihre konſtitutionelle Macht reicht, ſelbſtverſtändlich Herrn Foſter, 
da er in faſt allen Dingen den von der Regierung befolgten 
Grundſätzen huldigt. So erklärt es ſich, daß vor kurzer Zeit 
er Finanzminiſter John Sherman und der Miniſter 
des Innern, Karl Schurz, der erſtere in Steuberville, der 
letztere in Cincinnati, in öffentlicher Rede für Foſter in die 
Schranken traten. Beide Miniſter weiſen darauf hin, daß die 
von der Unionsregierung befolgte Finanzpolitik auf Handel und 
AJnduſtrie die heilſamſte Wirkung ausgeübt habe und daß ein 
i bweichen davon die ſchlimmſten Folgen für Handel und Wan⸗ 
’ del und das ganze Geſchäftsleben in den Vereinigten Staa⸗ 
ten haben müſſe. Außerdem hoben fie ſchlagend hervor, 
daß die partikulariſtiſche Staatenrechtsdoktrin der Demokraten 
nur dazu führen könne, den Frieden des Landes zu ſtören 
und einen neuen Bürgerkrieg heraufzubeſchwören. Miniſter 
Sherman berührte die auch für uns wichtige Frage der Doppel— 


if 


Uhr Nachmittags angenommen. 


währung und deutete darauf hin, daß dieſe Frage durch einen 
internationalen Kongreß gelöft werden könnte; davon 
jedoch, daß die deutſche Bundesregierung geneigt ſei, in dieſer 
Richtung hin mit der amerikaniſchen Regierung gemeinſame 
Schritte zu thun, ſagte er nichts. Die Staatswahlen in Ohio 
ſind ſeit längerer Zeit, namentlich bei Finanzfragen, wie Mi⸗ 
niſter Schurz ausdrücklich bemerkte, von hoher Bedeutung ge⸗ 
weſen. Der jetzige Präſident der Vereinigten Staaten, Herr 
Hayes, wurde dort wiederholt zum Gouverneur gewählt, und 
jedes Mal handelte es ſich dabei in erſter Linie um die Finanz⸗ 
frage, auch trat Karl Schurz jedes Mal für Herrn Hayes und 
für eine geſunde Finanzpolitik auf. Wenn nicht alle Anzeichen 
trügen, wird auch diesmal die republikaniſche Partei über ihre 
Gegner den Sieg davontragen. 


Nicht minder wichtig als die Wahlen in Ohio ſind die 
Staatswahlen in Newyork. Der Staat Newyork iſt bekanntlich 
bis jetzt der bevölkertſte von allen Unionsſtaaten, und ſchon aus 
dieſem Grunde ſind die dort ſtattfindenden Staatswahlen von 
höchſter Bedeutung für das Reſultat der nationalen Wahlen, 
vorzugsweiſe der Präſidentenwahl. Wenn die Demokraten in 
den bevorſtehenden newyorker Staatswahlen geſchlagen werden, 
ſo verlieren ſie wahrſcheinlich auch bei der im Jahre 1880 vor⸗ 
zunehmenden Präſidentenwahl die Elektoralſtimmen des Staates 
Newyork; und mit dem Verluſt der Wahlmännerſtimmen von 
Newyork haben fie wenig oder gar keine Ausſicht auf 
den Sieg in der Präſidentenwahl, auch wenn fie die Elektoral⸗ 
ſtimmen ſämmtlicher Südſtaaten der Union und einzelner kleiner 
Nordſtaaten gewinnen. Leider haben die Republikaner von New⸗ 
york in ihrer am 3. September d. J. abgehaltenen Staatskon⸗ 
vention zu Saratoga einen gewiſſen A. B. Cornell zu ihrem 
Kandidaten für das Gouverneursamt ernannt. Dieſer Herr 
Cornell iſt der Sohn von Ezra Cornell, der gemeinſam mit dem 
jetzigen Geſandten der Vereinigten Staaten in Berlin, Herrn 
White, die bekannte Cornell⸗Univerſität ins Leben rief, deren 
Leiter Herr White war, bis er als Vertreter der nordamerika⸗ 
niſchen Union an den deutſchen Kaiſerhof berufen wurde. Herr 

Be r zählt zu den ergebenſten Anhängern des herrſch⸗ 
ſüchtigen Bundesſenators Roscoe Conkling, der ein 
Meiſter in der politiſchen Drahtzieherei iſt und zu den korrup⸗ 
teſten Rathgebern des Ex-Präſidenten Grant gehörte. Das 
heißeſte Streben von Roscoe Conkling iſt aber ſchon lange darauf 
gerichtet, daß, wenn nicht ſein früherer Herr und Meiſter, Grant, 
von der republikaniſchen Partei im nächſten Jahre als Kandidat 
für das Präſidentenamt ernannt wird, ihm ſelbſt dieſe Ehre zu 
Theil werde. Wenn nun ſein Freund A. B. Cornell zum Gou⸗ 
verneur von Newyork erwählt wird, was leicht möglich iſt, ſo 
hat Conkling allerdings alle Ausſicht, von dem einflußreichſten 
Staate der Union bei dem Kampfe um das Präſidentenamt unter⸗ 
ſtützt zu werden. 

Was aber die Präſidentſchafts⸗Kandidatur des Hrn. Grant 
anbetrifft, ſo ſtimmen alle Nachrichten, die zu uns über den 
Ozean gelangen, darin überein, daß Grant ſelbſt den Entſchluß 
gefaßt hat, die ihm angebotene Präfidentur der interozea⸗ 
niſchen Kanal⸗Kompagnie anzunehmen, ſobald dieſe 
Geſellſchaft ſich vollſtändig konſtituirt und von der Regierung von 
Nicaragua die nöthige Konzeſſion erhalten hat. Er hat ſich zu 
dem Ende mit dem Admiral Ammen, der in Amerika gegenwär⸗ 
tig an der Spitze jenes Unternehmens ſteht, in Verbindung ge⸗ 
ſetzt. Obſchon die übereifrigen Freunde des Ex-Präſidenten be⸗ 
haupten, daß er dennoch im Jahre 1880 der Präſidentſchafts⸗ 
Kandidat der republikaniſchen Partei werden könne, ſo iſt es doch 
ziemlich gewiß, daß Grant ſelbſt ſich von allem politiſchen Par⸗ 
teitreiben fernhalten will. Es iſt auch an ſich unwahrſcheinlich, 
wie amerikaniſche Blätter melden, daß Grant ſich an die Spitze 
eines ſo weitgreifenden Unternehmens, wie die Herſtellung eines 
Kanals, der das Stille Meer mit dem Atlantiſchen Ozean ver⸗ 
bindet, es iſt, ſtellen würde, wenn er noch die ehrgeizige Abſicht 
hegte, zum dritten Mal in das „Weiße Haus“ einzuziehen. Er 
kennt genau die politiſchen Verhältniſſe ſeines Vaterlandes, er 
weiß, daß er ſtarke und einflußreiche Gegner hat und wird zu 
der Einſicht gekommen ſein, daß die lebenslängliche Stellung eines 
Präſidenten der erwähnten Kanal-Kompagnie ſeinem Geſchmack 
und ſeinen Fähigkeiten weit mehr zuſagt, als das mühevolle Amt 
der Präſidentur der Vereinigten Staaten, deren Erlangung ihm 
überdies durchaus nicht ſicher iſt. Wenn aber der General Grant 
einmal einen feſten Entſchluß gefaßt hat, ſo hat er es hinläng⸗ 
lich bewieſen, daß er nicht der Mann iſt, der in ſeinen einmal 
gefaßten Entſchlüſſen ſchwankt. 

Wie die Dinge jetzt liegen, iſt der Finanzminiſter John 
Sherman noch immer der ſtärkſte Präſidentſchaftskandidat für 
das Jahr 1880, und die von der demokratiſchen Partei in der 
Finanzfrage und in anderer Beziehung begangenen Fehler laſſen 
ſeine Erwählung nicht ausſichtslos erſcheinen. Sicher iſt, daß, 
wie Präſident Hayes kürzlich in einer öffentlichen Rede zu Detroit 
ſich äußerte, eine Fortführung der bisherigen Politik der Ver⸗ 
einigten Staaten nach innen und nach außen den bereits begon⸗ 


nenen Aufſchwung des Handels und der Induſtrie der nordame⸗ 
rikaniſchen Union fördern und die Tilgung der nationalen Schuld 
in einigen Dezennien ermöglichen würde, während der durch di 
Hayes⸗Adminiſtration angebahnte Aufſchwung durch die entgegen⸗ 
geſetzte Politik einer demokratiſchen Regierung wieder verloren 
ginge. — n. 


Was die Konſervativen und Ultramontanen 
zu den Wahlen ſagen. 


Daß die Liberalen durch das Wahlergebniß nicht freu⸗ 
dig berührt ſind, iſt ſelbſtverſtändlich; für ſie kommt jetzt eine, 
vorausſichtlich nicht allzulange, Pauſe des Abwartens und Zu⸗ 
ſchauens, nachdem ſie lange faſt allein die Laſt der Arbeit 
getragen. Ihre Niederlage ableugnen oder auch nur geringer 
als ſie iſt erſcheinen laſſen zu wollen, fällt ihnen nicht ein. 8 
Ruhig und beſonnen nehmen fie die Lage wie fie iſt. Dm 
giebt die „N. Z.“ Ausdruck, indem ſie ſchreibt: . 
. „Zieht man aus dieſen Zahlen und Fraktionsbenennungen die po⸗ 
litiſchen Konſequenzen, ſo liegen ſie in folgendem. Der Reichskanzler 
hat jetzt erlangt, was er ſo lange erſtrebte, eine Partei Bismarck sans 
eg in einer kompakten Maſſe, die nahezu für ſich die Mehrheit 
ildet. Die Auffüllung dieſer Maſſe zu einer Mehrheit kann nach e. 
dürfniß vom Zentrum oder von den Nationalliberalen geſucht werden; 
bei den letzteren haben die am meiſten rechtsſtehenden Elemente den ; 
Sturm am beiten überftanden! Die liberale Partei ift fait gänzlich ; 
auf die Seite gedrängt, Die Konfervativen ſind maßgebende Fraktion, 
ſoweit dies in ihrem Verhältniß gegenüber der Regierung geſagt wer⸗ 
den kann. Sie werden verſchiedene kleine RE haben, deren Bes g 
friedigung ihnen wohl nicht entgehen wird. Die Hand des Herrens 
hauſes wird dann bald vertrauensinnig in der Hand diefer Kom⸗ — 
bination 9 77 Wie weit das Zentuum berückſichtigt werden ſoll, 
ſteht nunmehr ganz bei dem Reichskanzler. Doch wird ihm das jeden⸗ 
alls zu Gute kommen, was nach dem Grundſatz „Do ut des“ den 
thodoren nicht vorenthalten bleiben wird. Von einem erfolgreichen 
Widerſtand gegen irgend eine vorgeſchlagene Regierungsmaßregel wird 
kaum die Rede ſein können. Wir werden ſehr ſchnell leben, im reinen 
Sauerſtoff. Die Friktionen, welche ſonſt manchmal die Durchführung 
einer Maßregel ſelbſt einige Wochen verzögern konnten, find entfernt. 
Es gebt kein effektives Hinderniß mehr, Preußen glücklich zu machen, 
nachdem die Liberalen bei Seite geſchoben ſind. Der Verſuch, wie es 
ch unter ſolchen Verhältniſſen regiert, iſt für Fürſt Bismarck und für 
reußen etwas Neues. Wir er mit außerordentlicher und gerecht⸗ 
fertigter Spannung den Ergebniſſen entgegen. So große und umfang⸗ 
reiche Verſprechungen ſind jetzt zu erfüllen, daß die erregte Volksphan⸗ 
2 65 volle Befriedigung finden kann. Sicherlich werden wir Neues d 
erleben. 

Die freikonſervative „Poſt“ freilich läßt ſich ſelbſt 
hierdurch nicht abhalten, den Liberalen „Vertuſchungsgelüſte“ vor⸗ 
zuwerfen; ſie ſchreibt u. A.: 

. Der Erfolg konnte auch kaum anders fein. Das über alle Ma⸗ 
gen gehäſſige, übermüthige, intolerante, denunziatoriſche Weſen der 
Fortſchrittspartei mußte überall den tiefſten Abſcheu erwecken, 
und der linke Flügel der Nationalliberalen hat, wie von einem 
Fluche getrieben, ee die Situation wurde, ſich um jo enger 
an dieſe Unglück bringende Partei angeſchloſſen. Nichts iſt bezeichnen⸗ 
der für den Wahnſinn dieſes Bündniſſes, als daß Herr Lasker von der 
Fortſchrittspartei in Frankfurt a. M. verdrängt worden iſt, und alle 
Ausſicht hat, kein Mandat für dieſe Seſſion zu erhalten. Wie der 
Schlachtenmaler es liebt, bei großen Aktionen eine kleine Gruppe, zu 
wel 185 keineswegs die Hauptakteure gehören, in den Vordergrund zu 
ſchieben, ſo wollen wir auch hier ein ſolches kleines Gruppenbildchen 
anbringen. Unmittelbar vor der Wahl brachte Herr Juſti rath Leſſe 
als der Vertreter des linken Flügels der nationalliberalen Partei den 
Herren von der Fortſchrittspartei das sagrifizio dell’ intelletto, und 
er hatte den Moment ſo glücklich gewählt, wie ungefähr — ein klaſſi⸗ 
ſches Beiſpiel fällt uns leider nicht ein — ein Mann, der am Abend 
vor dem Zuſammenſturz einer fallirten Bank noch raſch ſein Vermö en 
und das ſeiner Familie hinträgt und ſich höchlichſt geſchmeichelt fühlt 
wenn daſſelbe angenommen wird, um in dem ungeheuren Schlund zu 
verſchwinden. Fortſchrittliche wie nationalliberale Organe wetteifern 
ihren Leſern die unerhörte Niederlage, zu der ſie nach Kräften mitge⸗ 
wirkt haben, zu verheimlichen und zu vertuſchen, wobei ſie 
denn mitunter Togar die Grenzen einer erlaubten Komik überſchreiten 
wie es eines der lärmendſten Blätter dieſer Partei thut, indem es die 
Wahl als eine Niederlage des Fürſten Bismarck angeſehen wiſſen will, 
weil die er „Bismarck sans phrase“ unterlegen je. Es it ung 
unangenehm, über die nationalliberale Partei zu triumphiren. 
Wir haben derjelben ihr genenwärtigeß Schickſal nicht gewünſcht und 
haben ſie vor den unheilvollen Wegen, welche ſie ſeit zwei Jahren ge⸗ 
wandelt iſt, nach Kräften gewarnt. Um ſo heiterer und ungetrübter 
iſt dagegen unſere Freude über die Niederlage der Fortſchritts⸗ 
partei. Wie die Griechen das Bas Empire (des ſinkenden Reichs) 
allmälig alle Außenposten verloren, bis fie auf die Mauen der Haupt⸗ 
ſtadt beſchränkt waren, jo werden die Byzantiner des Fortſchritts ga 

auf Berlin zurückgedrängt und die Zeichen der Agonie verrathen ſich 
ſchon in dem wunderbaren Geſchick, mit welchem die leitende Klicke die 
Unausſtehlichen auswählt und damit dem inneren Hader der Partei 


freie Laufbahn eröffnet.“ 
„Nordd. Allg. Ztg.“ 


Die gouvernementale 
läßt f fol endermaßen aus: 

„Unſere Leſer werden das Geſammtreſultat, deſſen Charakter ei 
Zweifel nicht unterliegen kann, mit Freude begrüßen. Die e 
Einbuße, welche die nationalliberale Partei zu verzeichnen hat, iſt fait 
ausſchließlich den Konſervativen zu Gute gekommen, die Wählerſchaft 
hat damit * zweiten Male über die mancheſterliche Oppo⸗ 
ſitigan (!) den Stab gebrochen. Die Verſicherungen, daß „die heilig⸗ 
ſten Güter der Nation“ in Frage ſtünden, haben das preußiſche Volk 
nicht zu überzeugen vermocht, noch weniger hat die Parole „Fort mit 
Bismarck!“ Anklang N Der immerhin noch verbliebene tarfe 
Reſt der nationalliberalen Partei trägt ein weſentlich anderes 
Gepräge, als dies früher der Fall war. Der Abgeordnete v. Bennig⸗ 
fen iſt ungeachtet ſeiner Erklärung, ein Mandat nicht annehmen zu 
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ſtätten entwickelte ſich, 


WINK e 2 
lt worden, hat der ; fer diesmal ein 
Unterkommen nicht zu 2 — t; N ndern fehlt auch 
der Abg. v. Bunſen, welcher bekanntlich im Sommer den Reichskanzler 
für „gerichtet“ erklärte. Der Wahlkreis hat 7 dieſe Expektoration 
Kar die rn ge Nee Antwort ertheilt. Als Erfolg der Agita⸗ 


Wir können damit nur zufrieden ſein. Die Zentrumspartei 
Beſitzſtandes beſchränkt 


treten m ge. 

Der Beſitzſtand der freikonſervativen Partei ſcheint gleich⸗ 
falls im Weſentlichen unverändert geblieben zu ſein, wenigſtens was 
die zifſermäßige Stärke der Partei anbelangt. Ein genauerer Ueber⸗ 
blick iſt erſt nach Kenntniß der Geſammtliſte möglich, welche wir mor⸗ 
gen früh mitzutheilen gedenken. Den erprobten Führern v. Rauchhaupt 
And v. Helldorff, die wir mit hoher Genugthuung wieder an der 
Spitze der diesmal ſo ſtarken konſervativen Reihen ſehen, folgt 
eine ſtattliche Schaar neuer Namen, deren Träger ſich im parlamenta⸗ 
riſchen Erſtkampfe zu bewähren haben werden. Wir begrüßen dieſelben 
in der Zuverſicht, daß ſie Alle, von der Wichtigkeit des Augenblicks 
durchdrungen, ſich die ernſteſte Erfüllung der keineswegs leichten parla⸗ 
mentariſchen Pflicht angelegen ſein laſſen werden.“ 

Die konſervative „Kreuzzeitung“ ergeht ſich in 
folgenden Betrachtungen: 

„Der 7. Oktober wird ein bedeutſamer Tag bleiben in der Ge⸗ 
ſchichte unſerer inneren politiſchen Entwickelung. Die liberale Majori- 
tät, die länger als ein Jahrzehnt im Reichstage, den des norddeutſchen 
Bundes mit einbegriffen, und im preußiſchen . das Geſetzge⸗ 
bungsield beherrſcht hat, iſt beſeiti * worden. Es iſt hier nicht 
der Ort, das Inventar, welches ſie zurückläßt, noch einmal aufzuzählen. 
Die Möglichkeit einer Reviſion iſt jetzt auch im 

e Abgeordnetenhauſe nicht ausgeſchloſſen. 
Wenn onſervative und Zentrum zuſammengehen, ſo dürf⸗ 
ten fie über etwa 261 Stimmen verfügen; die Zahl iſt vielleicht nicht 

anz genau, aber die Majorität iſt geſichert. Die abſolute Mehr⸗ 
be beträgt bekanntlich 217. Die Konſervativen und das Zentrum 

aben alſo zuſammen eine Majorttät von mehr als 40 
Stimmen. Die Konſerpativen, zu denen wir hier auch die 
Freikonſervativen zählen, da in den über die geſtrigen Wahlreſultate 
vorliegenden Fraktionsbezeichnungen die Grenze manchmal verwiſcht ſein 
dürfte, können auf einen Zwachs von 95 oder 96 Stimmen rechnen, in 
letzterer Ziffer einen „Agrarier“ der in Heſſen gewählt iſt, mit inbe⸗ 

riſſen. Im ganzen ſind, wie es ſcheint, 99 neue Mandate von den 
onſervativen gewonnen, dafür aber vier bisherige verloren worden. 
Von dieſen Verluſten kommt einer, Kreis Schubin - Inowrazlaw, den 
Polen zu Gute, zwei im Kreiſe Groß⸗Strehlitz⸗Lublinitz find von den Frei 
konſervativen an das Zentrum verloren worden und im Kreiſe Oſthavelland 
iſt der frühere konſervatipve Abgeordnete diesmal einem Fortſchrittler 
unterlegen. Erfreulicher Weiſe ſind in Oſtpreußen mehrere Wahlkreiſe 
den Fortſchrittlern abgenommen worden, der Triumph der fortſchritt⸗ 
lichen Blätter, daß Oſtpreußen dem Fortſchritt gehöre, iſt alſo zu nichte 
eworden. In Heſſen und in Schleswig⸗Holſtein haben die Konſerva⸗ 
wen diesmal ebenfalls ſeſten Fuß gefaßt, in Sachſen wurden einige 
ahlkreiſe, die von jeher de ı Liberalen gehörten, erobert, in der Pro⸗ 
vinz Brandenburg find ebenfalls mehrere Siege zu verzeichnen. In Vor⸗ 


8 10 da le iſt der Liberalismus auf allen Linien zurückgedrängt worden, 


o daß jetzt wohl in ganz Pommern, mit Ausnahme von Stettin, die 


Kandidaten der Konſerpativen geſiegt haben. Auch in Schleſien find 


die Wahlen viel konſervativer als früher ausgefallen. Der geſunde 


Sinn des Volkes iſt diesmal wieder zum Durchbruch gelangt; es hat 
Fo gt, daß doch noch ein guter konſervativer Kern in unſerem 
zolke vorhanden iſt. Die Pflege des konſervativen Sinnes in weiteren 


Zum fünfzigſten Geburtstage der Lokomotive. 


Feſtrede gehalten im Verein für Eiſen⸗ 
bahnkunde zu Berlin am 7. Oktober 
1879 von M. M. v. Weber. 

E er 

Das Endziel aller Ziwiliſatlon ift die Entlaſtung der geiſti⸗ 
gen Schaffenskraft des Menſchen von den Behinderungen durch 
ſeine Körperlichkeit. 252 8 

Die große Erfindung, deren fünfzigſtes Geburtsfeſt wir 
heute feiern, iſt eines der mächtigſten Werkzeuge zur Erreichung 
dieſes letzten Ziels. Kaum heute noch aus ihren Jugendjahren 
in die Zeit der Manneskraft hinübergetreten, hat ſie ſchon eine 
faſt völlige Umgeſtaltung der Phyſiognomie der ziviliſirten Welt 
vollzogen, indem ſie den trennenden Raum, das Haupthemmniß 
des Zuſammenwirkens der Kräfte der Menſchheit, in vorher un⸗ 
geahnter Weiſe zuſammenſchmelzen ließ. 

Sie hat vor allen andern, ſelbſt noch wichtigeren, den 
Glanz der erſten Erſcheinung, den dramatiſchen Effekt ihres Auf⸗ 
tretens voraus. 

Die vielleicht bedeutſamſte Erfindung von allen, die der 
Magnetnadel, des Weltpfadfinders über und unter der Erde, iſt 
in undurchdringliches Dunkel gehüllt; aus den Händen armer, 
deutſcher Handwerker ging langſam und unſcheinbar die Buch⸗ 
druckerkunſt hervor; in ſtillen Gelehrtenzimmern, in für das 
Auge der großen Menge verſchloſſenen Laboratorien und Werk 
von Volta und Galvani an, bis Morſe 
und Siemens die Telegraphie; im Gefängniſſe Böttcher's ent⸗ 
ſtand die moderne Keramik; von den Erfindungen Arkwright's 
und Hargreave's erfuhr die Welt erſt durch ihre Produkte, und 
ſelbſt die Dampfmaſchine hatte während eines halben Jahr⸗ 
hunderts für Wohlfahrt und Reichthum Englands gearbeitet, 
ehe der Ruhm James Watt's die Aufmereſamkeit der Menge 
auf fie hinlenkte. Sippe Wan „ 

Statt deſſen trat die ſchnellfahrende Lokomotive und die 
durch ſie bedingte Geſtalt der modernen Eiſenbahn in das Leben 
wie ein junger Fürſt, unter Kanonendonner und Glockengeläute 
und dem jubelnden Zuruſe einer begeiſterten Menge, in der 


Jeder ein Stückchen Vaterſtolz auf die glänzende Erſcheinung im 


Herzen trug, 
landes war. 

Wie keine andere, ihre Zwillingsſchweſter, die feſtſtehende 
Dampfmaſchine Watt's ausgenommen, iſt fie, als eine neue 
Minerva, fertig aus einem Haupte auf die Erde getreten, von 


die ſo ganz ausſchließlich das Kind ſeines Vater⸗ 
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Schichten wird in Zukunft mit eine aufgabe der konſervativen 
5 — ſein; es wären gewiß ſchon diesmal noch eine Reihe von Wahl⸗ 

eiſen zu gewinnen geweſen, wenn man von berufener Seite ſich dieſer 
Aufgabe eifriger unterzogen hätte. Doch im großen und ganıen kön⸗ 
nen die Konſervativen mit dem Erreichten zufrieden ſein. m jo 
größe: tft nun aber auch ihre Verpflichtung. Für die 

ntwickelung und Beſſerung unſerer inneren Zuſtände erhofft das 
Volk viel von der Thätigkeit der Konſervativen im Landtage. Möge 
ihre Arbeit zum Segen des Landes reiche Früchte tragen!“ 

Die ultramontane „Germania“ aber ſagt: 

„Der 7. Oktober 1879 vermehrt die Reihe der Siegestage, auf 
welche die Centrumspartei mit Recht ſtolz ſein darf. Mehr als wir 
erhofft, haben wir geſtern errungen. Das heilige Köln‘ iſt unſer, 
Neuwied⸗Altenkirchen iſt wieder erobert, im Oberlahnkreis 
hat ein Centrumsmann den bisherigen Nationalliberalon verdrängt, 
ſtatt eines Konſervativen hat Tecklenbu rg ein Mitglied des Cen⸗ 
trums gewählt und endlich iſt es dem wackern oberſchleſiſchen Volke 
und deſſen Führern nach langem Ringen gelungen, den freikonſervati⸗ 
ven oberſchleiſchen Granden, dem Herrn v. Tſchirsky und dem Prinzen 
Karl zu Hohenlohe, die beiden Sitze für Lublinitz⸗Groß⸗ 
Strehlitz zu entreißen. Der letztere Sieg gewinnt um ſo höhere 
Bedeutung, wenn man die Wahltyrannei erwägt, die dort von den 
freikonſervatipen Großgrundbeſitzern und deren Beamten ge⸗ 
wohnheitsmäßig betrieben wird. Während in dem Nachbartreiſe Beu⸗ 
then in Oberſchleſien dieſer Druck, den die ſchlimmen Arbeitsverhält⸗ 
niſſe noch vermehrten, den Sieg der Centrumspartei auch diesmal un⸗ 
möglich machte. hat hier die Opferwilligteit des Volkes und der Eifer 
ihrer Führer endlich den Bann gebrochen und dem Kreiſe zum erſten 
Male die Vertretung gegeben. die ſeiner politiſchen Ueberzeugung ent⸗ 
ſpricht. Im Wahlkreis Mörs endlich hat nur das Loos zwiſchen 
Aegidi und Frhrn. v. Schorlemer zu Gunſten des erſteren entſchieden. 
Dagegen iſt der Verluſt zweier hannoverſcher Hoſpitanten zu beklagen. 
Das Centrum wird demnach ſtatt der bisherigen 89 Mitglieder in der 
nächten Seſſion 95 zählen. Der Sieg der Centrumspartei bemißt ſich 
aber nicht bloß nach der Zahl der Abgeordneten, ſondern auch nach 
der Zahl der Stimmen mit welchen dieſelben gewählt ſind. In allen 
Wahlkreiſen find die Majoritäten beträchtlich gewachſen; überall, im 
Weſten wie im Oſten, bekundet das katholiſche Volt eine erhöhte poli⸗ 
tiſche Thätigkeit und eine immer wärmere Anhänglichleit au die h. 
Sache, deren Vertretung es dem Centrum anvertraut hat. Für die 
Stärke der Centrumspartei iſt endlich die nicht geringe Anzahl von 
Wahlkreiſen in Betracht zu ziehen, in welchen ſie den Kandidaten der 
Konſervativen zum Siege verholfen hat.“ i 

Nachdem das ultramontane Organ ſodann noch die Erfolge 
der Polen und Konſervativen konſtatirt hat, fährt 
es fort: 

„Für die liberalen Parteien war der geſtrige Tag eine ſchwere 
Niederlage. Die Fortſchrittspartei iſt von 64 auf 37, die na⸗ 
tionalliberale Partei von 172 auf 105 reduzirt. Die „liberalen“ 
Parteien haben die ajorität, die ſie ſeit Jahren behauptet ha⸗ 
ben, verloren. Das N das große Reſultat des geſtrigen Tages. 
Das Volk hat fein Verdikt über den „Liberalismus“ 
ausgeſprochen und ſich von den Parteien abgewen⸗ 
det, denen die Hauptſchuld an den traurigen kirch⸗ 
lichen und wirthſchaftlichen Zuſtänden des Landes 
zuzuſchreihen tft. Weder die „liberalen“ Schreckrufe von der her⸗ 
einbrechenden Reaktion, noch das Fall'ſche Wahlſchreiben haben die 
Niederlage abwenden können, deren Schwere von der „liberalen“ Preſſe 
in ihrem vollen Gewichte empfunden wird. Wir enthalten uns weite⸗ 
rer Erörterungen über die Stärke und Stellung der Parteien im Ab- 

eordnetenhauſe: ſoviel ſcheint unzweifelhaft daß der 
Plan der Regierung, ſich aus gefügigen National⸗ 
liberalen und Regierungskonſerpativen eine ſtarke 
Mittelpartei und bereitwillige Majorıtät zu bil- 
den, nicht geglückt iſt. Das Zentrum aber hat durch die 
Neuwahlen auch im Abgeordnetenhauſe eine ausſchlaggebende 
Stellung errungen, die es mit ebenſo großer politiſcher Kubi wie 
Feſtigkeit ausnutzen wird im Intereſſe des Volkes und zum Siege 
erhabenen Grundſätze, für die es immer geſtritten hat und 
weiter kämpfen wird. Im ganzen katholiſchen Volke Preu⸗ 
ens und Deut ſchlands und über die Grenzen unie- 
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des Vaterlandes hinaus werden die geitern 

reude erwecken und die frohen Hoffnungen auf eine 
lichere Zukunft beleben. 8 Volk hat von 
kampf“ mit laut vernehmlicher Stimme verurtheilt und fordert 
wiederum von der Regierung religiöje Freiheit und die 
Rechte der Kirche zurück und erwartet, daß die Regierung endlich 
den unſeligen Kampf beende, der nun ſchon ſeit ſieben Jahren das 
Land verwüſtet. öge Gott den Friedenshoffnungen, die auch wir nie 
gem aufgegeben haben, baldige Erfüllung gewähren; das katholiſche 

zolk aber weiß, daß die Vertreter, die es geſtern gewählt, immer, ob 
beſſere Tage kommen, oder ob der Kampf forttobt, treu ihren Grund⸗ 
ſätzen für die Rechte des Volkes und die Freiheit der Kirche 
muthig und energiſch, wie bisher, eintreten werden.“ 

Dieſe Auslaſſungen der „Germania“, welche ſo recht zei⸗ 
gen, welch zweideutige, ihr ſelbſt gefährliche Alliirte die Re⸗ 
gierung an den Ultramontanen hat, klingen tröſtlich in die trübe 
Gegenwark. Sie verbürgen, daß die Tage, in welchen der Libe⸗ 
ralismus als rettender Freund wird angerufen werden müf- 
ſen, nicht ausbleiben können. Die Traditionen, deren Heilighal⸗ 
tung Brandenburg⸗Preußen groß gemacht, werden und müſſen 
ſich geltend machen. a — 


errungenen Siege 
beſſere und glück 


[Zur Kennzeichnung unſerer Zuftände] und 
derer, denen wir entgegengehen, ſchreibt die „Tribüne“, mag hier 
die nachfolgende Mittheilung der freifonjervativ:offiziöfen „Po ft“ 
wörtlich angeführt werden: 

„Ein Charakterzug Papft Leos XIII., welcher ein helleres Licht 
auf die gegenwärtige kirchenpolitiſche Lage wirft, als alle Kombinationen 
dies zu thun vermögen, iſt folgender: Die Vorſteherin einer Lehr⸗ 
anſtalt in einer deutſchen Reſidenzſtadt mußte ihrer Geſundheit wegen 
auf ärztliche Verordnung einen längeren Aufenthalt in Italien nehmen 
und brachte einen Theil deſſeben in Rom zu. Um „nicht in Rom ge⸗ 
weſen zu ſein, ohne den Papſt 1 zu haben“, betheiligte ſie ſich 
an einer größeren Audienz im Vatikan, wie ſie Leo 
ſewähren pflegt. Vor luß derſelben richtete der dienſtthuen 

ammerherr an die Anweſenden noch die Frage, ob Jemand noch einen 
beſonderen Wunſch habe? Fräulein N. aus D. — ſo wollen wir die 
obenbezeichnete Dame nennen — meldete ſich und bat um den päpſt⸗ 
lichen Segen für eine Freundin in D. Nachdem ihr dieſe Bitte bereit⸗ 
willigſt gewährt worden, ließ Leo XIII. ſie fragen, weshalb ſie den⸗ 
ſelben nicht auch für ſich erbeten? Fräulein D. antwortete: „ihre 
Freundin ſei Katholikin, ſie ſelbſt aber, als Proteſtantin, könne des 
Papſtes gen nicht für ſich beanſpruchen.“ Se. Heiligkeit ließ 
darauf die Mittheilung machen, daß Er „in chriſtlicher Nächſtenliebe 
gern bereit ſei, auch einer Proteſtantin Seinen Segen zu ertheilen, 
ſofern ſie denſelben annehmen wolle.“ Selbſtverſtändlich nahm Fräu⸗ 
lein N. den ihr angebotenen Segen dankbar an, und Papſt Leo F 
hatte ſich ein nicht katholiſches Herz mehr gewonnen. Dieſer als wahr 
verbürgten Erzählung können wir nur hinzufügen, daß wenn das päpſt⸗ 
liche Regiment unter we IX. in demſelben Sinne geführt worden 
wäre, von einem Kulturkampf niemals die Rede ge⸗ 
weſen wäre (0. Wie lächerlich dem gegenüber klingen nun die 
Verdächtigungen des Fürſten Bismarck ſeitens der Fortſchrittsparte 
mit dem Gange nach Canoſſa!? Ebenſowenig als Fürſt Bismarck 
jemals nach Canoſſa, ſelbſt unter Leo XIII., gehen würde, ebenſowenig 
wird XIII. einen ſolchen Gang von ihm verlangen, wie ſein 
Vorgänger, der da fluchte, wo jener ſegnet. Daß bei ſolchen toleranten 
und echt chriſtlichen Anſichten die begründetſte Ausſicht vorhanden iſt, 
die Beendigung des Kulturkampſes in nächſter Nähe und die ver⸗ 


urſachten Schäden nach beiden Richtungen wieder ausgebeſſert zu ſehen, 


wird keinem bisherigen Zweifler mehr unwahrſcheinlich erſcheinen.“ 
Auf dieſen erſtaunlich plumpen Verſuch, für eine etwaige 

Kapitulation des Staates im Voraus Stimmung zu machen, dient 

nun zunächſt die „Germania“ mit folgenden Worten: 

„Was die Thatſache anlangt, jo wäre es leicht, aus den 

des hochſeligen Papſtes 


prieſterlichen Segen liebevoll ertheilt hat. Es iſt 


Geburt an ausgerüſtet mit allen Attributen ihrer zukünftigen 
Macht. 

In der That war nie eine Erfindung ſo unmittelbar 
das Erzeugniß unabweislich drängender, in der nationalen Ent⸗ 
wickelung tief begründeter Nothwendigkeiten und Bedingungen, 
wie die der Eiſenbahn. 

England war bis zur erſten Hälfte des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts in ſeiner kulturellen Geſtaltung hinter den kontinentalen 
Staaten zurückgeblieben. Es hatte Holländer für die Ausführung 
ſeiner Waſſerwerke rufen, von Deutſchen die Hebung ſeiner 
Mineralſchätze, von Franzoſen und Italienern die Regulirung 
ſeiner Flüſſe lernen müſſen. 

Da gab das Aufblühen fein » Kolonien im fernen Oſten und 
Weſten der kleinen Inſel in der ordſee das Regiment eines 
Weltreichs in die Hand, in dein Luchſtäblich die Sonne nicht 
unterging und gegen deſſen Umfang das der Cäſaren ein kleiner 
Fleck Erde geweſen war. 

Völker werden reif wie Menſchen und Früchte, und dieſelbe 
Sonne, die in Weſtindien die Baumwolle, in Oſtindien die Ge⸗ 
würze reifen ließ, zeitigte auch, auf ihrer Wanderung von Oſt 
nach Weſt die Kultur mit ſich führend, das britiſche Volk. 

Die Reichthümer aus den Kolonien in beiden Hemiſphären 
ſtrömten bei dieſer an Zahl ſo kleinen Nation zuſammen, welche 
glücklicher Weiſe, eine, durch dreihundertjährigen Kampf erſtrittene 
politiſche und wirthſchaftliche Freiheit in Stand ſetzte, völlig un⸗ 
behindert durch obſolete Inſtitutionen und veraltete Staats⸗Ver⸗ 
waltungsformen, die ganzen Kräfte eines edlen und ſtarken 
Völkerſtammes auf den Umſatz jener Schätze in öffentliche Wohl⸗ 
fahrt und politiſches Anſehen zu verwenden. 

In kürzerer Zeit als dies jemals, bis zum Aufblühen der 
amerikaniſchen Union, bei einem anderen Volke der Fall ge⸗ 
weſen iſt, verdoppelte und verdreifachte ſich die Handels⸗ und 
Kriegsflotte Englands, wuchſen die Städte auf das Mehrfache 
ihrer Einwohnerzahl, hob ſich die Zahl der Häſen um fünfzig 
Prozent, dehnten ſich die ſcheſfbaren Streden der Flüſſe und 
Aeſtuarien auf das faſt dreifache aus, begannen ſich Kanäle und 
Straßen, von den Küſten und natürlichen Binnenwaſſerwegen aus, 
zu verzweigen. 

Es iſt bedeutſam für die rapide engliſche Kulturentwickelung, 
daß ſie, wie alle großen Erſcheinungen dieſer Art in der Ge⸗ 
ſchichte der Civiliſation, lediglich aus der unmittelbaren Initiative, 
aus den ſtarken Nothwendigkeits⸗Ueberzeugungen eines kräftigen, 
freien Volkes, ſaſt ganz ohne Vernuttelung der Staatsgewalt 
hervorging. 

Faſt alle Kirchen und Wohlthätigkeits-Anſtalten, niederen 


eradezu lächerli 
Muſeen und Univerſitäten 


Bildungsinſtitute, 
wie ſeine Induſtrien und ſämmtlichen Kom⸗ 


und höheren 
Englands ſind, 
munikationen, Produkte der freien Vergeſellſchaftung der 
Mittel und Talente von Männern, welche die Ueberzeugung des 
Bedürfniſſes durchdrang. 

Wie aber die Erde auf ihrer Bahn zu gewiſſen Zeiten 
Schaaren von glänzenden Meteoren aus dem Weltenraume an 
ſich zieht, ſo ſcheint auch die Ziviliſation auf ihrem Wege durch 
die Jahrhunderte, während ihrer großen Entwickelungs⸗Periode, 
in Bereiche zu treten, wo ihr Kontakt die Talente, deren ſie be⸗ 
darf, in Schaaren erweckt und aufleuchten macht. 

Die großen Individualitäten der Perikleiſchen Periode, der 
Cäſaren, der Kunſtmeiſter des Einquencento bilden für die Kul⸗ 
turen Griechenlands, Roms und der Renaiſſance dieſe Meteoren⸗ 
gruppen und für die Zeit der Aufſchließung neuer Welten tra⸗ 
ten Columbus, Vasco de Gama und die Kongquiſtadoren als. 
ſolche hervor. 

In gleicher Weiſe leuchtete auch eine Anzahl origineller 
und neue Bahnen brechender Talente in demjenigen Zeitab⸗ 
ſchnitte des engliſchen Kulturganges auf, welcher in der Er⸗ 
findung, die wir heute feiern, gipfelt und die Grundlagen 
fait der geſammten Ziviliſationsform des modernſten Europas 
enthält. 

Im kurzen Zeitraum von kaum zwei Menſchenaltern pro⸗ 
duzirten hier Talente eine ganze Reihe von Erfindungen, deren 
jede allein hingereicht hätte, eine neue Aera im Leben eines 
Volkes heraufzuführen. 

Da war vor Allen James Watt mit der Dampfmaſchine, 
Arkwright mit der Spinnmaſchine, Cartwright mit dem Power 
loom, Wedgewood mit ſeiner Keramik, Macadam und Telford 
mit dem modernen Straßenbauſyſteme, Brindley mit der neuen 
Form des Kanalweſens u. ſ. w. 

Das Zuſammenwirken dieſer mächtigen Erfindungen, ver⸗ 
bunden mit dem erwähnten enormen Zuwachs Englands an 
Handelsthätigkeit und Macht, mußten auf dem verhältnißmäßig 
kleinen Flächenraum des Inſelreiches eine induſtrielle und Ver⸗ 
kehrsthätigkeit hervorrufen, deren Gleichen die Geſchichte noch 
nicht zu verzeichnen gehabt hatte. 

In der Zeit von 1760— 1800 bedeckte fie das Land mit 
einem Kanal- und Straßennetze von nirgend vorher dagewe⸗ 
ſener Dichte, deſſen Transportleiſtungsfähigkeit eine unbegrenzte 
ſchien. 5 ; 1 
In der That genügte daſſelbe den Erforderniſſen ſeiner Zeit, 
welche ſich auf die Bewegung großer Maſſen mit mäßiger Ge⸗ 
ſchwindigkeit beſchränkten, ſo lange vollkommen, bis der immer 
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5 3 Pius IX. Dutzende von Fallen anzuführen. 
in welchen er nicht bloß Proteſtanten, ſondern auch Juden ſeinen hohen⸗ 
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nun auch in dieſem Punkte einen Gegenſatz zwiſchen Leo XIII. und 
Pius IX. finden zu wollen. Wir würden darüber, nach Allem, was 
wir ſchon gegen dieſe Verſuche geſchrieben, kaum etwas Jagen, wenn 
nicht auch die obige Darſtellung in verlogener Weiſe den Charakter des 
unvergeßlichen Dulders auf St. Petri Stuhle entſtellte. Ueber 
Prokeſtanten und Proteſtantismus denkt Leo XIII. 
ebenſo wie Pius IX., dieſer verwirft den Irrthum wie jener, 
ener behandelt die Irrenden ebenſo liebevoll, wie dieſer es gethan hat. 

inem beſchränkten Ropie mag es allenfalls verziehen werden, wenn er 
an d ie Thatſache der Segensertheilung an eine Proteſtantin Erörte- 
rungen über „Kulturkampf und „Canoſſa“ knüpft, aber ein ernſtes po⸗ 
ltiſches Blatt, wie es die „Poſt“ doch fein will, durfte auf derartige 
kindiſche Kannegiehereien weder Papier noch Druckerſchwärze verſchwen⸗ 
den. Der naive Provinzialpolitiker hat übrigens wider Willen bewie⸗ 
ſen, daß der „Kulturkampf“ von der Regierung ohne allen Grund be⸗ 
gonnen worden iſt; darin können wir ihm nur zuſtimmen.“ 

Die bewegliche Erzählung der „Poſt“, ſo fährt nun die 
„Tribüne“ fort, mit der daran geknüpften Moral giebt uns 
ein Bild von dem, was wir zur Rechtfertigung eines vielleicht in 
Kürze bevorſtehenden Ausgleichs mit Rom zu erwarten haben. 
Wir wollen es nur als eine ungeſchickte Wendung anſehen, daß 
in der vom Vertrauen auf eine Verſtändigung getragenen Aus⸗ 
führung erſt geſagt wird, Fürft Bismarck werde auch unter Leo 
nicht nach Canoſſa gehen, und dann einen ſolchen Gang wie 
Pius verlange Leo ja auch gar nicht. Alſo einen nur an⸗ 
ders gearteten Gang nach Canoſſa verlangt er doch, und wir 
verſtändigen uns dennoch? Ein Ausgleich ſoll Abänderung einiger 
Geſetze in ſich ſchließen. Und als weſentliches Moment, uns bei 
dieſer Geſetzesänderung, bei dieſer Nachgiebigkeit gegen den päpſt⸗ 
lichen Stuhl zu beruhigen, wagt man, uns einige verſöhnliche, 
von billiger Toleranz inſpirirte Worte des Papſtes zu bieten? 
Worte, die ſelbſt mit dem größeren Gewichte einer beſonders 
feierlichen Gelegenheit noch nichts beweiſen würden? Auch wenn 
Leo es mit ſeiner Verſöhnlichkeit noch ſo ehrlich und aufrichtig 
meint, ſo ſollen wir vergeſſen, daß dieſe Perſönlichkeit nicht das 
eg iſt, und daß das Papſtthum, wie die Beiſpiele einer 

eſchichte von anderthalb Jahrtauſenden beweiſen, ſehr oft auf 
zeitweilig ignorirte Anſprüche zurückgreift? Wenn die inſpirirte 
Preſſe mit ſolchen Mitteln für die bevorſtehende Verſtändi⸗ 
gung mit Rom Stimmung im Lande zu machen verſucht, jo laſ⸗ 
ſen ſich daraus wichtige Schlüſſe ziehen: daß ein Abkommen ge⸗ 
troffen wird, das die Populariſirung bitter nöthig hat, alſo aus⸗ 
geprägt nachgiebig gegen Rom ſein wird, und daß die plauſible. 
ren Gründe keineswegs wohlſeil wier Brombeeren ſein werden⸗ 
Auch in der „Provinzial⸗Correſpondenz“ hat man ja im Voraus 
angekündigt, daß die „fortſchrittliche“ Preſſe wahrſcheinlich jeden 
Ausgleich mit Rom als einen Gang nach Canoſſa anſehen würde; 
mit anderen Worten heißt das: auf die Zuſtimmung der Libera⸗ 
len rechnen wir bei dieſem Ausgleiche doch nicht, und es iſt uns 
ganz egal, was fie darüber jagen. Das find Sturmvögel, die 
böſes Wetter für unſere Errungenſchaften in Schule und 
Kirche verkünden; Herr Falk's Befürchtungen dürften ſich nicht 
als übertrieben herausſtellen. Der hat wahrlich auf leichten 
Sand gebaut, der idem verſöhnlichen Auftreten eines einzelnen 


Sen l vertraut und der darauf die Poſitionen räumt, die er 


als nothwendig beſetzt hat. — In ſachlicher Beziehung ſei 
übrigens bemerkt, daß es ein ganz ſchlaues Mittel in der Proſe⸗ 
lytenmacherei iſt, auch Proteſtanten huldvoll zu empfangen, das 
ſich auch Pius trotz ſeines Fanatismus nie hat entgehen laſſen. 


rapider werdende Kapitalumſatz in Induſtrie und Handel den 
Werth der Arbeitszeit und Transportdauer ſelbſt über den des 
Transportaufwandes hinaushob. 

Von dieſem, ungefähr ins erſte Viertel unſeres Jahr⸗ 
hunderts fallenden Zeitpunkte an, trat das Moment der Trans⸗ 
portſchnelligkeit ‚mit immer kategoriſcheren Anſprüchen in das 
Verkehrsleben. 

Dieſem Momente konnten die bisherigen Transportmittel, 
ihrer Natur nach, nicht gerecht werden. 

Die Ziviliſation hatte ſich daher nach neuen Organen für 
die unabweislich gewordene höhere Beſchleunigung ihrer Aktionen 
umzuſehen. N 

Die Spurbahnen hatten ſeit faſt zwei Jahrhunderten in 
Norden Englands im Dienſte der Montaninduſtrie geſtanden. 
Ihre techniſche Entwickelung war noch langſamer als ihre Aus⸗ 
breitung vorgeſchritten. 

Ein ſonderbarer Irrthum, daß die Adhäſion der Räder auf 
den Schienen nicht zur Fortpflanzung der Zugkraft ausreiche, 
hatte bei den Verſuchen, die animaliſche durch Dampfmotion zu 
erſetzen, zu abſurden Konſtruktionen geführt und letztere lange 
von den Schienen ferngehalten. 

Die Beſtrebungen aller Konſtruktoren von Cugnot und Ja⸗ 
mes Watt an, bis Richard Trevethik hatten ſich daher, wunder⸗ 
licher Weiſe, auf die Befahrung gewöhnlicher Straßen mit 
ODampfwagen gerichtet. 

Daß auch Watt's großer Scharfſinn den Bann dieſes Vor⸗ 
urtheils nicht durchbrach, dafür zeugen vornehmlich die Beſtre⸗ 
bungen ſeines Freundes und Arbeitsgenoſſen William Murdock, 
deſſen kleine Lokomotive, funkenſprühend bei Nacht die Straßen 
von Redruth durchlaufend, den wackern Geiſtlichen des Orts als 
leibhafter Satan ſchreckte. den bedeutſamen, dem Georg 
Stephenſon's mindeſtens ebenbürtigen Genie des wunderlichen 
Cornwallmann's Richard Trevethik, war es vorbehalten, durch 
das Gewinnen jener berühmten Wette mit dem Eigenthümer der 
Merthyr⸗Tydvill⸗Werke, praktiſch die Möglichkeit der Fortpflan⸗ 
zung der Zugkraft auf ebener Schiene nachzuweisen. 

Er war mit feiner Straßenlokomotive von Lands⸗End bis 
lymouth auf ſchlechten Wegen gefahren und hatte ſie dann in 
ndon, wie ein Wunderthier, für Geld zur Schau geſtellt, in⸗ 

dem er ſie auf ovaler Schienenbahn, die ſonderbarer Weiſe 
daſſelbe Terrain umfaßte, daß jetzt die bedeutſamſte Station der 
Welt, die der North⸗Weſtern⸗Bahn enthält, zirkuliren ließ. 
Dieſe Maſchine wurde damals von Humphry, Davy, Gilbert 
und anderen Berühmtheiten der Zeit geſehen und ſtudirt, und 
beſonders letzterer prophezeihete ihr in demſelben Momente eine 


achtet dieſer Schwierigkeiten die einſchlägigen 
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Verſammlung deutſcher Gemeinde⸗Statiſtiker. 
Berlin, 7. Oktober. 


In der Fortſetzung der 3. Sitzung der deutſchen 
Städte⸗Statiſtiker vom 6. d. Mts. kam der vom Di⸗ 
rektor des dresdener ſtatiſtiſchen Bureau geſtellte Antrag wegen 
Aufſtellung einer gemeinfamen Berufsklaſſifikation 
behufs Erreichung direkt vergleichbarer Reſultate mit den über 
die Bewegung der Bevölkerung geſammelten Materialien zur Ver⸗ 
handlung; es war die übereinſtimmende Anſicht, daß hierbei die 
vorausſichtlich für das Reich zu erlaſſende Berufsklaſſiſikation in 
den Hauptgruppen zu Grunde zu legen ſein würde, jedoch bei 
zweckmäßiger Berückſichtigung beſtimmter, ſchon jetzt in den ver⸗ 
ſchiedenen Städteſtatiſtiken vorkommenden Klaſſen. Die Berſuche 
der Vergleichung mit der Bewegung der Bevölkerung werden 
trotz der bisherigen ungenügenden Reſultate fortgeſetzt werden. 
Demnächſt kam das Budget der arbeitenden Klaſſen 
zur Berathung. Die Direktoren der ſtatiſtiſchen Bureaux in 
Berlin und Peſt, Regierungsrath Böck th und Dr. Köröſi, 
haben als Mitglieder der permanenten Kommiſſion des inter⸗ 
nationalen ſtatiſtiſchen Kongreſſes die Beſchaffung des bezuglichen 
Materials für die internationale Statiſtik übernommen. Von 
Seiten des Erſteren ſind im Anſchluß an das für die inter⸗ 
nationale Statiſtik entworfene Programm Vorſchläge für un⸗ 
mittelbare Erhebungen eingebracht. Dieſe dienten zur Grundlage 
der Beſprechungen, die ſich in höchſt intereſſanter Weiſe ent⸗ 
wickelten und in deren Verlauf mannichfache Ergänzungen und 
Erweiterungen angenommen wurden. Die ſämmtlichen Theil⸗ 
nehmer verpflichteten ſich, in der einſtimmig beſchloſſenen Weiſe 
Erhebungen innerhalb ihres Wirkungskreiſes herbeizuführen, deren 
Ergebniſſe zu prüfen, zu erläutern und ſodann Herrn Regierungs⸗ 
rath Böckh zur weiteren Verwerthung einzuſenden. Den nächſten 
Gegenſtand bildete die Berathung der Grundlagen zur genauen 
Beurtheilung der Wirkungen des Reichsgeſetzes über den Un⸗ 
terſtützungswohnſitz nach den Vorſchlägen von Dr. 
Neefe⸗Breslau. Auch hier fand ein lebhafter Meinungsaustauſch 
ſtatt, der zu dem Schluſſe führte, daß die Wichtigkeit der Frage 
allgemein anerkannt und der Wunſch ausgeſprochen wurde, es 
mögen unter Zugrundelegung des von Dr. Neefe vorgeſchlagenen 
Formulars, eines vom Regierungsrath Böckh in Berlin an die 
hieſige Armenpflege vor Kurzem erſtatteten Gutachtens und der 
von Dr. Neßmann mitgetheilten hamburger Erfahrungen in 
allen größeren Städten genaue Erhebungen über Zahl und Art 
der unterſtützten Perſonen und der gewährten Unterſtützungen 
veranlaßt werden. Sehr ausführlich wurde die vergleichende 
Finanzſtatiſtik der Städte behandelt, deren große 
Schwierigkeiten von allen Seiten betont wurden. Der gefaßte 
Beſchluß bezeichnet es als dringend wünſchenswerth, daß unge⸗ 
Arbeiten überall 
ſorgfältig fortgeſetzt werden, daß zu dieſem Zweck die Vertreter 
der Gemeindeſtatiſtik mit den Leitern der Gemeinde⸗Finanzver⸗ 
waltungen ſich in Verbindung ſetzen und dahin wirken, daß neben 
den Brutto- auch Nettozahlen geboten, die Unterabtheilungen in 
den Rechnungen ſo genau ausgewieſen werden, daß eine Be⸗ 
ziehung zwiſchen den ſtädtiſchen Rechnungsüberſichten und der 
internationalen Statiſtik hergeſtellt wird, daß ferner die Zahlen 


große Zukunft, wo ſie von ihrem wunderlichen Erfinder und 
Eigenthümer plötzlich abgebrochen und als Blaſebalgmaſchine an 
einen Schmied in London verſchleudert wurde. 

Trevethik hinterließ ſeinem glücklichen Nachfolger Stephen⸗ 
ſon die das Gelingen von deſſen Lokomotivkonſtruktion voraus⸗ 
bedingende Löſung von fünf Problemen: Die Anwendung des 
Hochdruckdampfes, die Entdeckung der feueranfachenden Kraft 
des Schornſtein-Blaſerohrs, das Genügen der Adhäſion für 
die Zugkraftfortpflanzung und die Nutzbarmachung der Ge⸗ 
ſammtkraft der Maſchine für dieſe Adhäſion durch Kuppelung 
der Räder. 

Wenn man Georg Stephenſon den Vater der Lokomotive 
nennen darf, ſo war Richard Trevethik gewiß deren Ahne. Um 
des erſteren Stelle in der Geſchichte des Eiſenbahnweſens einzu⸗ 
nehmen, fehlte ihm keineswegs das Talent, wohl aber das Glück 
der beiden Stephenſon. 

Faſt rührend ſind die Worte, mit denen Trevethik einſt dem 
Vollbewußtſein ſeiner Glückloſigkeit Ausdruck gab: Er und Robert 
Stephenſon wurden faſt gleichzeitig, unter faſt glorreich zu nen⸗ 
nenden Bedingungen, zur techniſchen Ausbeutung von Silberberg⸗ 
werken nach Peru und Kolumbia berufen. Nach kaum Jahres⸗ 
friſt fand der, reich und glücklich von ſeiner Expedition heim⸗ 
kehrende Stephenſon, in einer elenden Hafenſtadt, Cartagena, auf 
dem Iſthmus von Panama, den durch Krieg und Revolution 
vertriebenen Trevethik als Bettler wieder. Das Schiff, welches 
ſie Beide zur Rückkehr nach Europa wählten, ſcheiterte, und 
Trevethik rief nach ſeiner und Stephenſon's Rettung aus: 
„Wäre ich nicht am Bord des Schiffes geweſen, ſo wäre es ge⸗ 
wiß nicht geſcheitert, und wäre Stephenſon nicht mit darauf ge⸗ 
weſen, ich wäre gewiß ertrunken! —“ 

Mit der Eröffnung der Stockton⸗ und Darlington⸗Bahn trat 
das Eiſenbahnweſen aus dem beſchränkten Dienſte der Montan⸗ 
Induſtrie in den des öffentlichen Lebens über. 

Dank dem Genie des Vertrauens, mit dem der reiche Be⸗ 
gründer und Leiter dieſer Bahn, Joſeph Peaſe, dem armen un⸗ 
gelehrten Killingworth⸗Maſchinenwärter Georg Stephenſon die 
Schöpfung der Bahn in allen Theilen überließ, wurde ſie die 
Brutſtätte für faſt ſämmtliche Ideen des modernen Eiſenbahn⸗ 
weſens die in ihrer mächtigen Nachfolgerin, der Liverpool⸗ und 
Mancheſter⸗Bahn, zur vollen Reife gelangten. 

Unter der begeiſterten Menge bei Eröffnung der letzteren 
zirkulirte das Scherzwort: „Gott hat John Peaſe, John Peaſe 
aber Georg Stephenſon gemacht!“ 

Letzterer war es denn auch, auf deſſen Andrängen der erſte 
Verſuch mit Perſonenbeförderung auf Eiſenbahnen auf der 


durch ausführliche Erläuterung der Einnahmequellen und Angabe 
der einſchlägigen Geſetze und Normative ergänzt und die für die 
internationale Finanzſtatiſtik der Großſtädte gegebenen Normativ⸗ 
beſtimmungen möͤglichſt beachtet werden. Beim nächſten Gegen⸗ 
ſtand der Berathung wurde der Stand der Publikationsarbeiten 
der internationalen Statiſtik beſprochen; es wurde nach dieſer 
Seite hin fördernd die Herausgabe ſtädtiſcher Jahr 
bücher empfohlen, in welchen die Verhältniſſe der einzelnen 
Städte unter zweckmäßiger Vergleichung mit anderen in gedräng⸗ 
ten Ueberſichten zur Darſtellung gelangen. Die Mitglieder der 
Konferenz verpflichteten ſich zur gegenſeitigen Unterſtützung in 
dieſer Hinſicht. Der vorgerückten Zeit wegen konnten die beiden 
wichtigen Fragen, Stellung der ſtatiſtiſchen Bureaux in der Stadt 
verwaltung und regelmäßiger Geſchäftskreis derſelben nur ange⸗ 
regt werden, indem dem Berichterſtatter Herrn Dr. Kluge⸗ 
Altona überlaſſen wurde, zunächſt das bezügliche Material zu 
ſammeln, worauf Herr Gegierungsrath Böckh die Verhandlung 
mit der vollen Befriedigung über den durchaus günſtigen Verlauf 
derſelben ſchloß und Direktor Pröbſt-München Namens der 
Verſammlung für die Einladung und die eben ſo liebens⸗ 
würdige als erfolgreiche Leitung der Verhandlungen herzlichen 
Dank ausſprach. 
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Deutſchland. 


Berlin, 8. Oktober. [Das 
Generalſynode. Dementi. Strafvollzugsge⸗ 
ſetz. Verſchiedenes.] Das Ergebniß der Wahlen über- 
trifft bei Weitem die Erwartungen, die man in Regierungskreiſen 
gehegt hatte. Nach der Beendigung der Urwahlen glaubte man 
höchſtens auf einen Gewinn von 40 Abgeordnetenſitzen für die 
Regierungsparteien rechnen zu können. Noch geſtern Nachmittag 
ſtiegen die Berechnungen nur auf einen Gewinn von 60 Sitzen. 
Daraus ſind jedoch über Nacht mehr als 90 geworden. Die 
Geſammtzahl der Konſervativen iſt von 70 auf 163 geſtiegen. 
Die Neukonſervativen u. die Deutſchkonſervativen werden, wenn ſie 
diesmal, wie erwartet wird, ſich zu einer Fraktion vereinigen 
werden, die zahlreichſte Fraktion bilden. An abſoluter Zahl ha⸗ 
ben die Nationalliberalen am meiſten verloren, indem ſie von 175 
auf 105 Sitze herabgegangen ſind; dagegen hat dem Prozentſatz 
nach die Fortſchrittspartei am meiſten verloren, nämlich 33 Sitze 
von 67, alſo 50 Prozent. Die Zahl der hervorragenden Libe⸗ 
ralen, die nicht wiedergewählt ſind, iſt erheblich, und es ſcheint, 
daß ſich bei den Nachwahlen für den Abg. Lasker ein Wahlbe⸗ 
zirk finden laſſen wird. Nach einer vorläufigen Zuſammenſtel⸗ 
lung dürfte das Abgeordnetenhaus beſtehen aus 89 Deutſchkon⸗ 
ſervativen, 25 Neukonſervativen, 49 Freikonſervativen, 94 vom 
Zentrum, 105 Nationalliberalen, 24 Fortſchrittlern, 19 Polen; 
15 gehören keiner Fraktion an, und 2 ſind von unbekannter 
Parteiſtellung. — Die Seſſion der erſten Generalſynode 
wird morgen um 10 Uhr eröffnet. Als königlicher Kommiſſarius 
fungirt der Präfident des Oberkirchenraths Hermes, der auch die 
Generalſynode eröffnen wird. Es mag hierbei bemerkt werden, 
daß auffälligerweiſe die verfaſſungsmäßige Stellung des 
Kultusminiſteriums gegenüber der Generalſynode völlig ver⸗ 
kannt wird. Die Verhandlungen auf der Generalſynode ſind ein 
Akt der kirchengeſetzgeberiſchen Gewalten, des landesherrlichen Kirchen⸗ 


Stockton⸗Darlington Bahn gemacht wurde. Vom 15. Oktober 
1825 an zirkulirte auf dieſer Linie ein Wagen, primitivſter 
Form, denen der Menageriebeſitzer ähnlich, von Stephenſon 
unter dem Eindrucke der völligen Neuheit des Vorgangs 
„Experiment“ getauft, der täglich zwei Mal Paſſagiere zwiſchen 
den Endpunkten der Bahn beförderte. Niemand dachte daran, 
dies Vehikel von der einzigen auf der Bahn im Dienſt befind⸗ 
lichen Lokomotive, jener ſchwerfälligen, ſpäter ſo berühmt gewor⸗ 
denen Nr. 1, befördern zu laſſen. Gute Zugpferde bewegten 
daſſelbe mit ca. 12 Kilom. Geſchwindigkeit, ſo daß ſich zwiſchen 
dieſem erſten Eiſenbahn⸗Paſſagier⸗Transport und dem Stage⸗ 
Coach⸗Verkehr auf der Landſtraße eine lebhafte, meiſt zum Vor⸗ 
theil des letzteren ausfallende Konkurrenz entwickelte. Als be⸗ 
merkenswerth mag hier erwähnt werden, daß Betriebs⸗ und Ta- 
rif⸗Syſtem dieſer erſten öffentlichen Eiſenbahn faſt ganz dem auf 
Kanälen üblichen konform geſtaltet woreen war. Die Bahnge⸗ 
ſellſchaft erhob Zölle von den über ihr Geleiſe bewegten Maſſen 
und Perſonen, während der Transportbetrieb ſelbſt ſich in Hän⸗ 
den von andern Unternehmern befand und es Jedermann frei 
ſtand, mit eigenen Wagen eigene Transporte auf der Bahn zu 
bewirken. Die Stockton⸗Darlington Bahn war das Verſuchs⸗ 
feld, auf dem Georg Stephenſon, bald unterſtützt von ſeinem 
Sohne Robert, der die Leitung der eben in Newcaſtle mit dem 
Gelde Peaſe's begründeten Maſchinenfabrik hatte, den Organis⸗ 
mus der Lokomotive entwickelte. Jede neue auf die Geleiſe der 
Kohlenbahnen Nordenglands geſtellte ſolche Maſchine war voll⸗ 
kommener als die vorhergehende. 

Die unter dem Namen „Puffing Billy“ bekannt gewordene 
Lokomotive, deren Anſchauung nicht wenig dazu beitrug, die 
Direktoren der Liverpool⸗Mancheſter Bahn den Lokomotivbetrieb 
neben dem mit ſtehenden Dampfmaſchinen und Seil für ihre 
neue Bahn mit in Erwägung zu ziehen, beſaß bereits faſt alle 
charakteriſtiſchen Elemente der Lokomotive unſerer Zeit: von 
Waſſer unigebene Feuerung, Hochdruckdampf, Blaſerohr und ge⸗ 
kuppelte, glatte Räder. 

Blos eines der Hauptorgane der modernen Lokomotive fehlte 
dieſem merkwürdigen Apparate, und dies iſt freilich dasjenige, 
welches die Lokomotive erſt zu dem mächtigen Werkzeuge der 
Ziviliſation unſerer Zeit machen konnte, welches ſie jetzt iſt. Im⸗ 
merhin war Stephenſon im Stande, ſchon auf Grund der mit 
ſeinem „Puffing Billy“ gemachten Erfahrungen, bei Einbrin⸗ 
gung der Bill für die Liverpool⸗Mancheſter Bahn vorzuſchlagen, 
daß darin eine Fahrgeſchwindigkeit von 30 Kilom. pro Stunde 
in Ausſicht geſtellt werden möge. Nur William Brougham's 
dringende Vorſtellung, daß durch ſolche „extravagante Verſpre⸗ 
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regiments einerſeits und der Generalſynode andererſeits. Der Kul⸗ 
tusgminiſter hat erſt zu den vereinbarten Geſetzen Stellung zu nehmen, 


wenn es ſich um Vollziehung Seitens des Landesherrn als des 
Hauptes des Kirchenregiments handelt. Der Kultusminiſter wird 
daher zwar der Eröffnungsſitzung beiwohnen, an den Verhandlun⸗ 
gen aber ſich nicht betheiligen, weder perſönlich noch durch Kom⸗ 
Der Direktor der Abtheilung für die Kirchenangelegen⸗ 
iten im Kultusminiſterium wird nur den Sitzungen der General⸗ 
ynode beiwohnen, um Bericht zu erſtatten. An der Geſtaltung 
der Vorlagen hat der Kultusminiſter verfaſſungsmäßig nicht theil⸗ 
Be gehabt und es iſt daher unbegreiflich, wie die Faſſung 
derſelben zu Vorwürfen gegen ihn benutzt werden kann. — Wenn 
eine hieſige Zeitung meldet, daß der Bundes rath am 
Donnerſtag zu einer Sitzung zuſammentreten werde, um Korrek⸗ 
turen an dem proviſoriſch verkündigten Waarenverzeichniß 
vorzunehmen, ſo iſt zu bemerken, daß der Bundesrath morgen 
keine Sitzung hat, aber auch ſpäter zu Korrekturen ſolcher Art 
ſchwerlich Veranlaſſung haben wird. — In Bezug auf den Ent⸗ 
wurf eines Strafvollzugsgeſetzes laufen unrichtige 
Angaben durch die Preſſe. Der Sachverhalt iſt folgender: Nach⸗ 
dem der Entwurf dem Bundesrath überreicht worden, hat dieſer 
die Vorlage dem Juſtizausſchuß zur Vorberathung überwieſen, 
welcher ſeinerſeits am nächſten Montag mit der Berathung be⸗ 
innen wird. — Was die ebenfalls verbreitete Meldung anlangt, 
Reichsſchatzamt würden neue Steuerprojekte und in 
Verbindung damit weitere Steuerreformpläne ausgearbeitet, ſo 
entbehrt dieſelbe, wie mir verſichert wird, jeder Begründung. — 
Ueber die Eröffnung des Landtags iſt noch keine 
Beſtimmung getroffen worden und wird ſolche vorausſichtlich auch 
vor nächſter Woche nicht erfolgen. 


+ Berlin, 8. Oktober. [Das Reſultat der Wah⸗ 
len.] Wir entwerfen nachſtehend ein Tableau der Wahlen, 
geordnet nach Parteien und Provinzen. Wir bemerken zuvor, 
daß daſſelbe auf abſolute Richtigkeit nicht Anſpruch machen kann 
und von anderweiten Berechnungen vielleicht nicht unerheblich ab⸗ 
weichen wird. Bei einer großen Anzahl neuer Abgeordneter iſt 
die genauere Scheidung zwiſchen den liberalen und den konſerva⸗ 
tiven Gruppen unter einander noch nicht möglich, und es mag 
ſchließlich vielleicht mancher Name in eine andere Rubrik geſetzt 
werden müſſen. Wir haben es daher auch vermieden, allzu viele 
Rubriken aufzuſtellen und z. B. die Gruppe Löwe zu den Natio⸗ 
nalliberalen, den Frankfurter Demokraten zur Fortſchrittspartei, 
Hoſpitanten und „Wilde“ zu den ihnen nächſtſtehenden Fraktionen 
gerechnet. Von den ſchlechthin als Konſervative bezeichneten Ab⸗ 
geordneten mag ein ziemlicher Theil beſſer den Freikonſervativen 
zugeſchrieben werden müſſen. Eine genaue Scheidung wird ſich 
erſt ſpäter vornehmen laſſen bei einem Abgeordnetenhauſe, das ſo 
ungewöhnlich viel neue und unbekannte Mitglieder zählt. Allein, 
wenn auch das Tableau im Einzelnen manche Unrichtigkeiten ent⸗ 
halten mag, im großen Ganzen wird es doch einen zutreffenden 
Ueberblick über die Zuſammenſetzung des neuen Abgeordneten⸗ 
hauſes ſowie über die Parteiverſchiebungen ſeit den Wahlen vom 
Januar 1877 ergeben. Die letzteren haben wir in Paren⸗ 


theſe beigefügt. 


chungen“ das Vertrauen des Parlaments zu dem Unternehmen 
erſchüttert und der Durchgang der Bill mehr als zweifelhaft 
werden müſſe, konnte den Northumbriſchen Starrkopf Stephen⸗ 
ſon's bewegen, die in Ausſicht geſtellte Geſchwindigkeit auf 20 
Kilom. herabzuſetzen. 

Es iſt bekannt, welche zahlloſen, zum großen Theil ab: 
ſurden Einwürfe gegen die Adoptirung des Lokomotivbetriebes auf 
der Liverpool⸗Mancheſter Bahn in der Publiziſtik Englands und 
in ſehr vielen an das Parlament gerichteten Eingaben erhoben 
wurden. Die Agitation wurde durch die in ihrer Exiſtenz zumeiſt 
bedrohte reiche und mächtige Bridgewater⸗Kanal⸗Geſellſchaft immer 
auf's Neue angefacht. Sollten doch nicht allein Häuſer und Ern⸗ 
ten und Wälder in fortwährender Feuersgefahr ſtehen, ſondern 
es wurde behauptet, durch die vergiftete Luft, aus der die Vögel 
todt herabfallen würden, müßten die Kühe die Milch verlieren, 
die Pferdezucht werde verkommen, das Getreide und Viehfutter 
ſchädliche Beimiſchungen erhalten und, was dem Herzen der Eng⸗ 
länder am nächſten ging, der Jagdſport werde durch Ausſterben 
und Verſcheuchen der Haſen, Rehe, Hühner, Faſanen, und vor⸗ 
nehmlich der Füchſe, unheilbar geſchädigt werden. Abgeſehen da⸗ 
von, daß das Leben der Reiſenden auf der Bahn ununterbrochen 
auf's Aeußerſte gefährdet ſein müſſe. Beſonders der große Grund⸗ 


beſitz widerſetzte ſich der Vornahme der Vorarbeiten, zum Theil, 


wie die Lords Sefton und Conway, mit gewaffneter Hand. 
Nicht die unbedeutendſte Schwierigkeit für die Durchbringung 
der Bill wurde durch die Unbehülflichkeit Stephenſon's in der 
öffentlichen Rede herbeigeführt. Bei ſeiner Kreuzbefragung vor 
dem Komité des Parlaments über ſeine Pläne erregte ſein ſchwer⸗ 
fälliger Northumberland-⸗Dialekt oft die Heiterkeit des edlen Lords, 
und fein ſpäter jo berühmt gewordener, für das praktiſche Genie 
ſo bezeichnender, mehrfach wiederholter Ausruf: „Ich kann's 
nicht ſagen, aber ich werde es machen!“ wurde mit ſpöttiſchem 
Kopfſchütteln aufgenommen. Es erinnert dies an das zornige 
Wort des zur mündlichen Schilderung eines Bildes aufgeforder⸗ 
ten Titian: „So ſprechen Maler!“ mit dem er eine Skizze des 
Bildes auf die Wand warf. Nicht ein einziger Gelehrter ſtand 
Stephenſon zur Seite und die wiſſenſchaftlichen Ingenieure, ohne 
Ausnahme, darunter Männer von der Bedeutung von Francis 
Giles, Adams, Walker und Raſtrick machten Front gegen ihn. 


Mit vollem Recht rief Rankine in ſeiner Rede bei der Ein⸗ 


5 weihung von Stephenſon's Denkmal in der Weſtminſter-Abtei aus: 


„Die Eiſenbahn, vollſtändig und fertig, wie ſie uns Stephenſon 
hinterließ, iſt ein Produkt der Nothwendigkeit und des Geiſtes 
Das ungelehrte Talent, das geſunde, praktiſche Den⸗ 
ken des Volkes, die ſchwielige Hand des Arbeiters hat ſie allein 


zirkuliren zu laſſen. 


Nat.⸗ | Fort: Kon⸗ i 
liberal ſchritt ſervat. | 5 5 Bu 
Oſtpreußen 15 (— 1 — — 
Weſtpreußen 3 2 4 (1 4 (3) 
Brandenburg 27 (10)| 4 (4 — 
Pommern 22 (12) 3 (5 — 
oſen 8 60 3 (2 15 (12) 
chleſien 19 (607 (5 — 
achſen 5 12 (2) 10 65 — 
Schleswig⸗Holſtein 2 (1) 2 (2 8 
annover 2 (1) 4 (4 — 
eſtphalen 5 (1) 2.— — 
ſſen⸗Naſſau 6(—)| 2 5 — 
heinprovinz 4 (1) 6 6 —— 
Hohenzollern — 


Erfreulich iſt dieſes Reſultat ſicher nicht. Es iſt ſogar ſchlim⸗ 
mer, als es nach Beendigung der Urwahlen den Anſchein hatte. 
Es ſtehen etwa 147 liberale Abgeordnete gegen 172 konſervative 
und 94 ultramontane. Der Geſammtverluſt der Liberalen be⸗ 
trägt über 100 Sitze, wovon die beiden freiſinnigen Parteien im 
Verhältniß zu ihrer bisherigen Stärke ungefähr gleichmäßig be⸗ 
troffen ſind. Faſt dieſe ganze liberale Einbuße iſt den Konſer⸗ 
vativen zugefallen. Wenn wir einzelne beſonders hervorſtehende 
Züge aus dem Bild herausgreifen ſollen, jo hat in Oſtpreu⸗ 
ßen die Fortſchrittspartei über die Hälfte ihrer Mitglieder (14 
von 24) an die Konſervativen abgegeben, die in dieſer Provinz 
zum erſtenmal wieder Boden bei den Landtagswahlen gewonnen 
haben, was freilich nach dem Ergebniß der Reichstagswahlen nicht 
Wunder nehmen konnte. In der Provinz Brandenburg 
ſind die konſervativen Parteien beſonders auf Koſten der Natio⸗ 
nalliberalen erſtarkt, ebenſo in Pommern, Schleſien und 
Sachſen. In Poſen iſt die Zunahme der polniſchen Wahl⸗ 
ſitze um 3 zu bemerken. In Schleswig-Holſtein und 
Hannover weiſen die jetzigen Wahlen faſt gar keine Verän⸗ 
derung gegen früher auf. In Heſſen-Naſſau haben die 
Konſervativen den Nationalliberalen eine Reihe von Sitzen ab⸗ 
genommen, ebenſo in der Rheinprovinz, wo auch das Zentrum 
(namentlich in Köln) auf Koſten der letzteren gewonnen hat. In 
Weſtphalen iſt der konſervative Zuwachs weſentlich auf Koſten 
der Fortſchrittspartei erfolgt. 

— [Zu den Wahlen.] Die Ablehnung des 
poſener Mandats ſeitens des Abgeordneten Hänel 
wird, wie man hört, möglicherweiſe eine Veränderung in den 
berliner Wahlen zur Folge haben. Es iſt nämlich nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß in Poſen an Stelle des Abg. Hänel 
Eugen Richter aufgeſtellt und gewählt wird. In dieſem 
Falle würde derſelbe dort annehmen und in Berlin wahrſchein⸗ 
lich der Stadtſyndikus Zelle aufgeſtellt und gewählt werden. 
Im Uebrigen ſteht über Richters Entſchluß noch Nichts feſt. 
Der Staatsminiſter a. D. Hobrecht, welcher gleichfalls zwei⸗ 
mal gewählt iſt, ſoll beabſichtigen, das weſtpreußiſche Mandat 
anzunehmen, um welches er ſich beworben hat, und es würde 
dann damit in Breslau eine Neuwahl erforderlich werden. Der 
dort unterlegene Kandidat der Fortſchrittspartei, Juſtizrath 


geſchaffen, die Schulweisheit hat keinen Theil an ihr. Keine 
Formel iſt bei der größten techniſchen Schöpfung unſerer Zeit 
entwickelt, keine Gleichung dabei gelöſt worden.” *) 

Das Reſumé des Berichterſtatters im Parlaments-Komite, 
des berühmten Rechtsgelehrten Alderſon, war eine Reihe von Ver⸗ 
höhnungen der Pläne des alten Killingworth-Maſchiniſten. 

Trotzdem ging, Dank dem praktiſchen Sinn der Vertreter 
des engliſchen Volkes, die Bill durch, aber nur mit einer Majo⸗ 
rität von einer einzigen Stimme! 

Man kann ſich einer tiefen Bewegung bei dem Gedanken 
nicht erwehren, welchen Einfluß die Abweſenheit oder die Gedanken⸗ 
träumerei eines einzigen Parlaments-Mitgliedes in dieſem Mo⸗ 
mente auf den Verlauf der ganzen modernen Ziviliſation hätte 
üben können! 

Die bekannte Preis- Ausſchreibung von 500 Pfund Sterl. 
für die Konſtruktion der auf der Liverpooler und Mancheſter Bahn 
zu verwendenden Lokomotive, mit ihren ebenfalls bekannten acht 
Bedingungen, unter denen die Beſchränkung des Gewichts der 
Maſchine auf ſechs Tons, wenn ſie auf ſechs, auf vier und ein 
halb Tons, wenn ſie auf vier Rädern ruhe, und die des Preiſes 
derſelben auf 550 Pfund Sterl. die für unſere Zeit auffallendſten 
ſind, wurde erlaſſen. 

Die beiden Stephenſon's gingen ſofort an die Konſtruktion 
ihrer Preismaſchine, deren Ausführung Robert, als Vorſtand der 
Fabrik zu Newcaſtle, leitete. 

Georg hatte kurz vorher zwei Maſchinen für die Lyon⸗St.⸗ 
Etienne-Bahn geliefert, deren Keſſel mit zahlreichen Röhren zur 
Vergrößerung der Heizfläche verſehen waren, doch enthielten dieſe 
das Waſſer. Die Konſtruktion erwies ſich als ein Fehler. 

Da wollte es der Zufall, daß der Sekretär der Geſellſchaft, 
Henry Booth, auf den Gedanken kam, das Syſtem umzukehren 
und den Keſſel ebenfals mit Röhren von kleinem Durchmeſſer zu 
füllen, durch dieſe hindurch aber das Feuer ſtatt des Waſſers 
Nur auf Andringen des einflußreichen 
Mannes ging Stephenſon an das Experiment und ließ den Keſſel 
der Preislokomotive mit 25 Stück 3zölligen Kupferröhren, ganz 
in der Weiſe, wie es die heutigen Lokomotiven zeigen, verſehen. 
Nach Ueberwindung einiger Ausführungs⸗Schwierigkeiten konnte 
dieſelbe, ſo ausgerüſtet, zum Verſuch auf die Killingworth⸗Bahn 
gebracht werden. Und hier war es, wo Vater und Sohn, ſprach⸗ 

) Robert Stephenſon, der eine umfaſſende wiſſenſchaftliche Bil⸗ 
dung beſaß, pflegte im vertrauten Kreiſe über ſeine und ſeines großen 
Vaters überaus ſchwache Begabung für die mathematiſchen Disziplinen 
pi ſcherzen, und äußerte einſt dabei in Gegenwart des Verfaſſers: „Wir 
haben immer Ideen gehabt, und Leute, die das rechneten, was dabei zu 
rechnen war, ließen ſich immer leicht und wohlfeil finden“. D. V. 
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übrigens 
Parteigenoſſen im Abgeordnetenhauſe vermißt werden, wo er ſich 
durch ſein maßvolles Auftreten und feine ſtets ſachgamäßen Re 


den vielfach Sympathien erworben hat. 


— Unter den für den Landtag beſtimmten Vorlagen befin⸗ 
det ſich die, betreffend die Einführung zweijähriger 
Budgetperioden und vierjähriger Legislatur⸗ 
Perioden, vorläufig nicht. Doch will man in unterrichteten 
Kreiſen wiſſen, daß die Regierung im Laufe der Seſſion noch 
mit dieſer Vorlage vor den Landtag treten könnte, je nach dem 
fie einer günftigen Stimmung dafür bei der Mehrheit des Abge⸗ 
ordnetenhauſes ſich verſichert haben wird. Darüber beſteht kein 
Zweifel, daß die vom Reichskanzler dem Bundesrathe übermittelte 
gleichlautende Vorlage von dieſem zum Beſchluß erhoben wer⸗ 
den wird. Der Staatshaushaltsetat wird dieſes mal 
im Landtage neben dem Finanzminiſter von dem Geheimen Ober⸗ 
Finanzrath Rötger vertreten werden, der an Stelle des zum 
Unterſtaatsſekretär im Reichsſchatzsamte berufenen Geh. Raths 
hl das Decernat über das Etats⸗ und Kaſſen⸗Weſen 

rt. 

— Die Vorarbeiten für die Geſetzentwürfe zur Ver⸗ 
ſtaatlichung der Privatbahnen werden im Miniſte⸗ 
rium für öffentliche Arbeiten — wie auswärtigen Blättern von 
Berlin geſchrieben wird — mit großer Eile betrieben. Dieſelben 
erſtrecken ſich nicht nur auf die Berlin⸗Stettiner und 
Magdeburg⸗Halberſtädter Bahn, mit welchen die 
Verträge bereits abgeſchloſſen find, ſondern auch auf die Köl n⸗ 
Mindener und Berlin⸗ Potsdamer Bahn, deren 
Generalverſammlungen noch über den Vertrag Beſchluß faſſen 
müſſen und bei denen der Ausfall der Generalverſammlung als 
zweifelhaft angeſehen wird. In allen Verträgen iſt vorgeſehen, 
daß ſie nichtig werden, wenn nicht die Genehmigung des Land⸗ 
tages bis zum 1. Januar k. J. beigebracht iſt. Wenn die Vor⸗ 
lagen gewiſſenhaft geprüft werden ſollen, iſt es kaum möglich, 
dieſelben bis zum 1. Januar zu erledigen, namentlich, da ihre 
Berathung wegen der Beurtheilung des Einfluſſes auf die Finanz⸗ 
lage des Staates die Erledigung des Budgets vorausſetzt. Wie 
weit aber die neue Majorität zu einer genauen Prüfung geneigt 
ſein wird, mag dahingeſtellt ſein. Auf die Stellung des Zen⸗ 
trums kann man übrigens einigermaßen geſpannt ſein; früher 
hat ſich daſſelbe freilich bei jeder Gelegenheit gegen die Verſtaat⸗ 
lichung der Eiſenbahnen erklärt, doch dürfte es nicht abgeneigt 
ſein, ſeinen Widerſpruch fallen zu laſſen, wenn es den erſehnten 
Preis für ſein Entgegenkommen erhält. 

— Die „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt: „Wir haben vor einigen 
Tagen einen Artikel über den von dem Hofprediger Stö⸗ 
cker über das Judenthum gehaltenenen Vortrag gebracht, 
welchem der in der „National⸗Zeitung“ enthaltene Bericht über 
jenen Bortrag zu Grunde lag, und wir hatten keinen Anlaß, zu 
bezweifeln, daß in dieſem aus der „Nat. = Ztg.“ auch in andere 
Blätter, z. B. in die „Poſt,“ übergegangenen Berichte die Aus⸗ 
führungen des Herrn Stöcker im Weſentlichen richtig wiedergege⸗ 
ben ſeien. Nachdem uns inzwiſchen von achtungswerther Seite 
der Wortlaut der Stöcker'ſchen Rede mitgetheilt worden iſt, neh⸗ 
men wir keinen Anſtand, zu erklären, daß unſer Urtheil über 
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dieſelbe in vielen Punkten viel weniger ſcharf gelautet haben 


würde, wenn ſie uns früher in ihrer authentiſchen Form bekannt 
geweſen wäre. An unſerer Anſicht freilich, daß es nicht Sache 


los vor Staunen, vor der neuen Konſtruktion ſtanden, die an 
Schnelligkeit und Kraft der Dampferzeugung alle ihre Erwar⸗ 
tungen übertraf und ihrer Maſchine Flügel lieh. 

So hat es eine der wunderbaren Fügungen, an denen die 
Geſchichte der Lokomotivkonſtruktion jo reich iſt, gewollt, daß 
gerade dasjenige Organ der Lokomotive, das ihr ganz ausſchließ⸗ 
lich eigen war und das ſie mit den Eigenſchaften, welche ſie zum 
ſpezifiſchen Werkzeuge des Geiſtes der modernen Zeit machte, der 
Schnelligkeit und konzentrirten Leiſtungsfähigkeit beſchenkte, der 
vielröhrige Keſſel, der Denkkraft eines völligen Laien in der 
Mechanik entſprungen war. 

Hiermit ergänzte ſich für die Konſtruktion der Lokomotive 
die Erſcheinung, welche das Auftreten faſt aller bahnbrechenden 
Erfindungen und Ideen zeigt und welche es mit der Epiphanie 
aller großen Kunſtepochen gemein hat. 

Sie ſind in allen ihren Grundlagen und weſentlichen Ele⸗ 
menten das Produkt einer Mehrheit von Denkern und Schöpfern, 
deren jeder eines derſelben erſann, ſo daß ſie, als aus der Ge— 
ſammtthätigkeit einer ganzen Zeit, eines ganzen Volkes heraus⸗ 
gewachſen erſcheinen. 

Alle großen Erfinder ſind daher Eklektiker. Sie ſind im 
Grunde nichts weiter, als die Glücklichen, welchen es kraft ihres 
Genies gelingt, das eigentlich Lebendige aus der ererbten Maſſe 
der Geiſtesarbeit der Detailerfinder auszuſondern und es in einer 
der Menſchheit dienenden Lehre, ein unſterbliches Kunſtwerk oder 
einen ſchaffenskräftigen Apparat zu ſammeln. 

Ohne die Zeit Cuvier's und Goethe's hätte es kein Dar⸗ 
win'ſches Dogma, ohne die drei Jahrhunderte von Cimabue bis 
Perugin keine vatikaniſchen Stanzen, ohne die Geiſtesarbeit von 
Papin bis Neweomen keine Watt'ſche Dampfmaſchine gegeben. 
Auch Georg Stephenſon war ein ſolcher Eklektiker im höchiten 
Sinne des Wortes. Den Hochdruckdampf, den ihm Gordon, die 
Erfahrungen über Adhäſion zwiſchen Rad und Schiene und die 
Wirkungen des Blaſerohrs, die ihm Richard Trevethik hinter⸗ 
laſſen, die Idee zum vielröhrigen Keſſel, die ihm Booth gegeben 
hatte, vereinigte ſein Genie, was keiner ſeiner Vorgänger gekonnt 
hatte, zur großen praktiſchen That: der Konſtruktion des „Rocket“, 
der Erfindung der modernen Lokomotive. Wie die ſtehende 
Dampfmaſchine in faſt vollendeter Form aus Hand und Hirn 
James Watt's hervorging, ſo übergab Georg Stephenſon die 
rollende Dampfmaſchine der Mitwelt in einer Geſtalt, an der 
ſeine Epigonen wohl im Detail beſſern, durcharbeiten, verſtärken 
konnten, der ſie aber kein weſentliches Organ mehr anzufügen hatten. 

Das neue Rüſtzeug der Ziviliſation iſt fertig aus ſeiner 
Hand hervorgegangen. (National-⸗Zeitung.) 
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geiegt find, würde ſomit, wenn die Anſicht der Regierung zu 
iegnitz auch in den höheren Inſtanzen getheilt wird, für den 
Umfang des Bereichs der preußiſchen Städteordnung keine prak⸗ 


tiſche Bedeutung haben. Anträge auf Abänderung der Städte⸗ 
ordnung in dieſer Richtung werden vorausſichtlich dem nächſten 
Abgeordnetenhauſe zugehen. 

Straßburg, 6. Oktober. Bemerkenswerth ſind die Ergeb⸗ 
niſſe der Unterſuchungen, welche in der letzten Zeit von der deut⸗ 
ſchen Verwaltung über die im deutſchen Reichslande herrſchenden 
Sprachverhältniſſe angeſtellt worden ſind, in ſo fern 
als fie das deutſche Sprachgebiet in einer alle Theile 
des Landes beherrſchenden Ausdehnung zu erkennen gegeben. 
77 Prozent der Geſammt⸗Zivilbevölkerung gehören hiernach dem 
deutſchen und nur 12 Prozent dem französischen Sprachgebiet an, 
während der Reſt, etwa 10 Prozent, ſich auf gemiſchtem 
Sprachgebiet befindet. Intereſſant ſind die Folgerungen, welche 
ein hieſiger Korreſpondent der „M. Ztg.“ aus dieſen Zahlen 
zieht. Nimmt man an, heißt es da, daß in den gemiſchten 
Sprachgebieten die Hälfte der Einwohner deutſch, die andere 
franzöſiſch ſpricht, ſo kommt man zu dem Ergebniß, daß in ganz 
Elſaß⸗Lothringen 259,000 franzöſiſch ſprechende Perſonen wohnen 
gegenüber 1,272,000 deutſch redenden, was ein Verhältniß von 
20 zu 80 Prozent darſtellt. Dieſe Berechnung kommt der von 
Kiepert angeſtellten nahe; danach beläuft ſich die franzöſiſch 
ſprechende Bevölkerung auf 250,000, wovon auf den Unterelſaß 
26,500, auf den Oberelſaß 31,500 und auf Lothringen 192,000 
entfallen. Die Aufzeichnungen aus der franzöſiſchen Zeit ſtimmen 
übrigens, wie derſelbe Korreſpondent hervorhebt, mit dieſen Feſtſtel⸗ 
lungen überein. Im Jahre 1866 ließ der franzöſiſche Kriegsminiſter 
auf Anregung der Unterrichtsverwaltung bei der Muſterung feſt⸗ 
ſtellen, wie groß die Anzahl der Rekruten ſei, welche franzöſiſch 
ſprächen. Dabei ergab ſich z. B. für den Kreis Weißenburg, 
daß von 1026 Rekruten 472 kein Wort Franzöſiſch verſtanden, 
und dieſer Prozentſatz wurde mit geringen Ausnahmen für das 
ganze niederrheiniſche Departement ermittelt; das oberrheiniſche 
Departement wies einen für die franzöſiſche Sprache günſtigeren 
Prozentſatz auf, dagegen zeigte ſich in Deutſch⸗Lothringen, daß 
90 von 100 Rekruten kein Franzöſiſch verſtanden. Es iſt kaum 
erklärlich, wie wenig empfänglich die Bewohner von Deutſch⸗ 
Lothringen für die franzöſiſche Sprache geweſen ſind; die Schulen, 
in welchen dieſelbe ſeit den fünfziger Jahren zum Hauptgegen⸗ 
ſtande des Unterrichts gemacht worden war, hatten nur den 
Erfolg, daß 10 Prozent der jungen Leute ſie verſtanden. 


Großbritannien und Irland. 


London. Dem mandalayer Berichterſtatter der „Times 
of India“ zufolge haben die Prieſter, Sterngucker und Wahr⸗ 
ſager des Königs von Birma ſich darüber geeinigt, daß 
das im Palaſt demnächſt durch die Entbindung der Haupt⸗ 
königin Soo⸗pyeh⸗lat zu erwartende Kind des Kö⸗ 
nigs ein Knabe ſein wird, und in Folge dieſer Pro⸗ 
phezeiung hat König Thee Baw ſeinem künftigen Erben, dem 
nächſten „König der aufgehenden Sonne, Herrn des Weißen Ele⸗ 
phanten, des goldenen Regenſchirms u. ſ. w.“, eine Wiege bauen 
laſſen, welche nahe an zwei Lak Rupien, alſo 20 — 24,000 L., 
gekoſtet haben ſoll. Die Wiege iſt aus Manjoholz gefertigt, 
welches innen und außen mit Gold überlegt iſt. Ueberdies iſt das 
Bettchen äußerlich mit koſtbaren Verzierungen geſchmückt und mit 
Diamanten, Rubinen und anderen Edelſteinen beſetzt. Das 
Innere der Wiege beſteht aus einem weichen Kiſſen, mit grünem 
Sammet überzogen und mit Stickereien reich beſetzt. Statt von 
„einem Haufen alter Weiber“ wird die Wiege durch einen jelbjt- 
thätigen mechaniſchen Apparat, der ſich aufziehen läßt und jo- 
dann mehrere Tage hintereinander zu gehen im Stande iſt, in 
Schwingung geſetzt. Dieſe Vorrichtung hat ein Italiener herge— 
ſtellt; fie ſoll dem Könige Thee Baw große Beluſtigung ge— 
währen. Die Wiege hängt an goldenen Schnüren, welche auf 
einer eiſernen Stange, zwölf Fuß vom Boden entfernt, ruhen. 
Der erwartete Erbe ſoll, beſonderer Beſtimmung ſeines Vaters 
gemäß, nach engliſchem Muſter erzogen werden. Durch Vermit⸗ 
telung einer Nonne iſt denn auch im Voraus für 5000 Rupien 
eine engliſche Kinderausſtattung für denſelben beſchafft worden. 

Im Reform⸗Club und anderen Mittelpunkten der liberalen 
Partei wird vielfach die Vermuthung ausgeſprochen, daß das 
Miniſterium in erſter Reihe die Frage erörtert habe, ob Ange⸗ 
ſichts der Wendung der Dinge in Afganiſtan die Einbe⸗ 
rufung des Parlaments zu einer kurzen November⸗ 
oder Dezemberſitzung nothwendig und erſprießlich ſei 
oder nicht. Nothwendig it fie auf keinen Fall, d. h. geboten 
nicht durch den Wortlaut des Geſetzes. Als im vorigen Jahre 
der Feldzug gegen Afganijtan begann, da war allerdings das 
Parlament, wie man ſich erinnern wird, im Dezember zu einer 
kurzen Sitzung einberufen worden; aber auch dazumal geſchah es 
nicht aus geſetzlichem Zwange, ſondern, weil das Miniſterium 
ſich die nöthigen Geldmittel erbitten wollte. Dazumal war dem 

kiniſterium überdies die Einberufung des Parlaments gelegen, 
während ſie ihm jetzt bei der im Lande herrſchenden unliebſamen 


Stimmung entſchieden ungelegen it. Da ſchließlich 
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afganiſche Feldzug eheſtens zum Abſchluß gelangen wird, während 
im vorigen Jahre um dieſe Zeit ſich ſein Verlauf noch nicht be- 


meſſen ließ, jo ift in der That ſchwer abzuſehen, weshalb das 


Miniſterium das Parlament vor der gegebenen Zeit einberufen 
und dadurch feindſelige Angriffe ohne Noth herausfordern ſollte. 
Viel wahrſcheinlicher iſt es, daß die zukünftige Geſtaltung Afga⸗ 
niſtans Hauptvorwurf des letzten Miniſterrathes war. Eine voll⸗ 
ſtändige Einverleibung des Landes liegt, wenn wir den Aeuße⸗ 
rungen miniſterieller Kreiſe Glauben ſchenken dürfen, heute eben 
ſo wenig wie vor der Ermordung Cavagnari's in der Abſicht 
des Miniſteriums; wohl aber dürfte der wiederholt erörterte Ge⸗ 
danke, Kandahar an der Stelle Kabuls zur Landeshaupt⸗ 


ſtadt zu machen, ſeiner Verwirklichung jetzt näher gerückt ſein, 


und zwar würde dies nicht ſowohl als ein Akt der Rache gegen 
die Bevölkerung der alten Hauptſtadt zu betrachten fein, ſondern 
als eine wohlerwogene politiſche Maßnahme, inſofern als Kan⸗ 
dahar für England ungleich größere ſtrategiſche Bedeutung als 
Kabul beſitzt. Was mit Jakub Khan, was mit den Empörern 
von Kabul, deren Rädelsführer wahrſcheinlich bei Zeiten das 
Weite ſuchen werden, geſchehen ſoll, das ſind untergeordnete Mo⸗ 
mente, deren weitere Behandlung lediglich von dem Verlauf der 
nächſten Ereigniſſe abhängt. 


Rußland und Polen. 


O Petersburg, 6. Oktober. [Das Deutſchthum 

in den . namentlich aber die deutſche 
Univerſität „Derpt“ (Dorpat), iſt und bleibt unſern Panruſſen 
ein Dorn im Auge, und ſie ſetzen ihre Angriffe gegen beide mit 
einer Hartnäckigkeit und Energie fort, welche einer beſſeren Sache 
würdig wären. Man darf, ſo predigen die „Sowremjemcyje 
Iswjeſtija“ (Zeitgenöſſiſchen Nachrichten) der Regierung — die 
bekanntlich gern einem ſanften Drucke der ſogenannten öffentlichen 
Meinung nachgiebt, wenn es ſich um Verbreitung der ruſſiſchen 
Nationalität handelt — die nationalen Verhältniſſe in den balti⸗ 
ſchen Provinzen nicht ſo leicht nehmen, wie es bisher geſchehen, 
und dem, was dort vorgeht, fernerhin nicht durch die Finger 
ſchauen, da es direkt oder indirekt zur Germaniſirung der Urbe⸗ 
wohner führt. „Es iſt vor allen Dingen nothwendig, — ſagt 
das genannte Blatt, — daß die ruſſiſche Sprache in den Schu⸗ 
len, am Hauptherde der Germaniſirung, gelehrt werde und auf⸗ 
höre, auf der Univerſität Dorpat eine leere Formalität zu ſein. 
Es dürfen hinfort wiſſenſchaftliche Leiſtungen und Erfolge dem 
in den baltiſchen Provinzen Geborenen keinerlei Vorrechte ſichern, 
wenn er nicht die ruſſiſche Sprache gründlich 
kennt. Zu dieſem Zwecke muß eine beſondere Kommiſſion nie⸗ 
dergeſetzt werden, welche ſich lediglich mit dem Examen in der 
ruſſiſchen Sprache zu befaſſen hat. Wie kommt es außerdem, 
daß in den Elementarſchulen die deutſche und nicht die eſthniſche 
und lettiſche Sprache die Unterrichtsſprache iſt? Mit welchem 
Rechte herrſcht in den Lehrerſeminaren die deutſche und nicht die 
ruſſiſche Sprache? Es iſt vielleicht noch nicht zu ſpät, daß ſich 
die Regierung daran mache, dieſes eigenthümliche Verfahren zu 
verbieten und alle Schulen des Landes, ſo wie beide Lehrer⸗ 
ſeminare denſelben Geſetzen zu unterwerfen, denen die „ortho⸗ 
doxen“ Schulen unterworfen ſind.“ Ebenſo aber müſſen auch die 
Gerichte und die Landſtände (im ruſſiſchen Stile) re 
formirt werden. „Je ſchneller, — heißt es wörtlich weiter 
— dies geſchieht, und auf je breiterer Grundlage der Gleich⸗ 
berechtigung und Berückſichtigung der im Reiche herrſchenden Na⸗ 
tionalität dies durchgeführt wird, deſto ſtraffer wird auch den 
ſeparatiſtiſchen Beſtrebungen der Zügel angezogen werden können. 
Auf unſere Saumſeligkeit rechnet namentlich das berüchtigte Walter'ſche 
Syſtem, das mit ſo viel Erfolg durchgeführt wurde. Je länger 
die Regierung dieſem Treiben zuſehen wird, deſto mehr Erfolge 
wird die Minorität haben, ihre Zahl vergrößern und ihren mo⸗ 
raliſchen Einfluß befeſtigen. Jedes Jahr der Verzögerung der 
vorgeſchlagenen Reformen iſt ein Gewinn für den Separatismus.“ 
Es iſt zu fürchten, daß die Regierung dieſem Drängen endlich 
nachgeben werde, um ſo mehr, als die hieſige panſlawiſtiſche 
Freſſe in dieſes Geſchrei mit einſtimmt und der Verdacht nicht 
ganz unbegründet iſt, daß Artikel, wie der obige, aus Beamten⸗ 
federn fließen, die ein Intereſſe daran haben, in den reichen 
baltiſchen Provinzen „eine brodbringende Stelle“ 
(wie der Ruſſe ſagt) zu finden. Vergeſſen ſei nicht, daß den 
eſthniſchen und lettiſchen Landmann das religiöſe Bekenntniß 
(das lutheriſche) ſowohl mit dem deutſchen Städter als mit dem 
deutſchen Adel verbindet, und daß ſchon des religiöſen Bedürf— 
niſſes wegen dem Landvolke die Kenntniß der deutſchen Sprache 
nothwendig iſt, in welcher ſeine Religinosbücher verfaßt ſind, die 
es auch in dieſer Sprache vollkommen verſteht. 


gelegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 9. Oktober. Die evangeliſche Generalſynode iſt 
durch den Präſidenten des Oberkirchenraths Dr. Hermes um 10 
Uhr 20 Minuten eröffnet worden. Die Mitglieder waren faſt 
vollzählig erſchienen. Am Regierungstiſche befand ſich der Kultus— 
miniſter und einige Kommiſſarien des Miniſteriums und des 
Oberkirchenraths, darunter Miniſterial-Direktor Dr. Lucanus und 
Propſt Brückner. Nachdem Präſident Hermes die Verſamm⸗ 
lung eröffnet hatte, leitete General-Superintendent Büchſel die 
Verhandlungen durch Verleſung eines Pſalmes und durch ein 
Gebet ein. Alsdann folgte die Eröffnungsrede des Dr. Hermes, 
worin die Vorlagen über die Trauungsordnung und ein Geſetzent⸗ 
wurf über die Verletzung kirchlicher Pflichten, die beide infolge der 
veränderten Rechtslage unaufſchiebbares Bedürfniß ſeien, ange⸗ 
kündigt werden. Graf Arnim⸗Boytzenburg wurde ſodann durch 
Akklamation zum erſten Präſidenten, dann Superintendent Nüb- 
ſamen mit 114 gegen 65 Stimmen zum Vicepräſidenten gewählt. 
Der Präſident des Oberkirchenraths deſignirte den Propſt Brückner 
zum ſtändigen Kommiſſar. 


der jetzige 


DS 


ſionhouſe zu Dublin drückte Lord Northeote die Hoffnung aus 
daß die afganiſche Kriſis keine ernſten Schwierigkeiten bereiten 
werde. Die allgemeine Politik der Regierung, welche in der 
Hauptſache darauf hinausgehe, keiner anderen Macht politiſchen 
Einfluß in Afganiſtan zu geſtatten, bleibe unverändert. Die 
Hoffnung auf eine befriedigende Regelung der Angelegenheit in 
Afganiſtan ſei nicht aufgegeben. (Wiederholt.) 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Pofener Zeitung“. 
Berlin, 9. Oktober, 7 Uhr Abends. 


Berlin, 9. Okt. Die „Provinzial⸗Correſpon⸗ 
denz“ beſpricht das Ergebniß der preußiſchen Landtags⸗ 
wahlen und die Veränderungen, welche in der Stärke der 
Parteien gegen die frühere Zuſammenſtellung des Abgeordneten⸗ 
hauſes eingetreten ſeien und ſchreibt: Unter allen Umſtänden 
darf die Regierung das Ergebniß der Wahlen als eine hoch er⸗ 
freuliche Kundgebung des preußiſchen Volkes begrüßen und in 
der neuen Landesvertretung ausreichende Unterſtützungen für die 
Durchführung ihrer nächſten und wichtigſten Aufgaben auf dem 
wirthſchaftlichen und politiſchen Gebiete zu finden hoffen. Die⸗ 
ſelbe meldet: Die Eröffnung des Landtags iſt 
auf den 28. Oktober feſtgeſetzt. 

Wien, 9. Oktober. Im Abgeordnetenhauſe 
theilte der Alterspräſident Negretti die eingelaufenen Wahlproteſte 
mit und ließ darauf die Rechtsverwahrung der czechiſchen 
Reichsraths⸗Abgeordneten verleſen. 

Wien, 9. Oktober. Im Herrenhauſe gelangte 
gleichfalls die eingebrachte Verwahrung der Rechte Böhmens zur 
Verleſung. v. Schmerling erklärte, dieſe Rechtsverwahrung ſei 
weder praktiſch noch rechtlich wirkſam. Hierauf fand die Wahl 
von 21 Mitgliedern der Adreßkommiſſion ſtatt. 

Wien. Das Fremdenblatt“ beſpricht die Thron⸗ 
rede und ſchreibt: Der Verfaſſung die gleich freudige Anerken⸗ 
nung aller Völker zu ſichern, iſt das Ziel des Kabinets Taaffe. 
Das Betreten des Verfaſſungsbodens durch die ſtaatsrechtliche 
Oppoſition iſt der erſte große entſcheidende Schritt. Das 
reichhaltige Programm der Regierung weiſt keine 
einzige Vorlage auf, welche ſtaatsrechtliche Differenzen wachzuru⸗ 
fen oder den inneren Hader zu entfachen vermochten. Es iſt 
nunmehr an den Parteien, ihre Pflichten zu erfüllen, den 
Geiſt der Mäßigung und Verſönlichkeit zu bekunden und keine 
Gegenſätze zu provoziren oder zu verſchärfen, welche 
durch den Eintritt der Czechen auf den Weg der Sanirung ge⸗ 
bracht würden und neu aufgeriſſen nur vermehrtes Unheil fiften 
könnte. Die „Preſſe“ ſchreibt: Die Reichsräthe empfingen 
ohne Zweifel den ernſten Eindruck, daß ihrer ſehr gewichtige 
legislatoriſche Aufgaben harren, daß in dieſem Momente das 
allgemeine Staatsintereſſe alle Wünſche und Forderungen über⸗ 
wiegt, die auf die Befriedigung der Einzelintereſſen gerichtet 
ſind. Die Thronrede ſchafft ein Arbeitsprogramm, welches 
ſich von vornherein der Zuſtimmung aller Parteien erfrent 
und geeignet iſt, die Verſtändigung und Verſöhnung der Geiſter 
herbeizuführen; eine reaktionäre Richtung wird Niemand in der 
Thronrede zu erkennen vermögen. Die „Deutſche Zeitung“ kon⸗ 
ſtatirt mit Befriedigung, daß faſt allen Reformen, welche 
in dem Programm der einzelnen liberalen Abgeordne⸗ 
als nothwendig angekündigt worden in der Thron⸗ 
rede dem Reichsrathe vorgeſchlagen würden. Das „Tage⸗ 
blatt“ ſchreibt: Man wird dem Miniſterium das Zeugniß nicht 
verſagen können, daß es durch Ankündigung vieler Vorlagen 
Wünſchen und Bedürfniſſen entgegenkymmt. Das „Extrablatt“ 
ſchreibt: Thatſächlich ſteht nichts dem entgegen, daß der 
Wunſch des Kaiſers voll und ganz in Erfüllung gehe und 
der kaiſerliche Wahlſpruch ſeine lebensvolle Illuſtrationen 
in dem einmüthig auf echt öſterreichiſche Ziele gerichteten Voll⸗ 
parlamente finde; nachdem die Czechen die Verfaſſung anerkannt 
haben, läßt ſich mit denſelben reden und rechten. Es wird keine 
Verfaſſung geſchaffen, um ewig und ſtarr in der einmal gegoſſe⸗ 
nen Form zu verbleiben. 

Petersburg, 9. Oktober. Der Miniſter des Innern ſus⸗ 
pendirte die Zeitung „Rudſkaya prawda“ auf fünf Monate. 

London, 9. Oktober. Die Tagespreſſe beſpricht die ö ſt e r⸗ 
reichiſche Thronrede durchweg ſehr günſtig. Die 
„Times“ ſagt, England könne mit den fortſchreitenden Anſtren⸗ 
gungen Oeſterreichs, ſeine Konſolidirung und Einigkeit zu vollen⸗ 
den, nur ſympatiſiren. Oeſterreich ſei in Folge der allgemeinen 
Indentität der Intereſſen ein alter traditioneller Bundesgenoſſe 
für England und Europa, da es das Gleichgewicht aufrechter⸗ 
halten helfe, welches die Orientintereſſen Englands ſichere. 
„Standard“ hebt hervor, die zunehmende Sicherheit Oeſterreichs 
ſei der Verſtändigung mit Deutſchland zu verdanken. Die Be⸗ 
ſetzung Bosniens und der Herzegowina ſowie Novibazar's ſei 
unternommen mit Zuſtimmung Europas. 

Bukareſt, 9. Oktbr. [Kammerſitzung.] 
leſung des Berichtes über den Reviſionsentwurf der Re⸗ 
gierung bekämpfte Mazerzo denſelben in einer die ganze Sitzung 
ausfüllenden Rede. Er unternahm den Nachweis, daß die reli- 
giöſen Einrichtungen der Iſraeliten ihre vollſtändige Aſſi⸗ 
milirung unmöglich machen, denn einzelne derſelben wie 
z. B. die Eheſchließungen unter Verwandten ſtänden im Gegen⸗ 
ſatze zu den Beſtimmungen des rumäniſchen Civilcodex. 
Mazerzu erörtert ſodann jeden einzelnen Artikel des Entwurfs 


und weiſt auf die Gefahren hin, welche ſich ergeben können, 


wenn nicht ganz beſtimmte legislative Verfügungen über die Er⸗ 
langung des Indigenats in die Verfaſſung aufgenommen werden. 
Es müſſe vermieden werden, daß jede zukünftige Regierung be⸗ 


rechtigt ſei, eine Abänderung der beſtehenden Geſetze zu verlangen. 


London, 9. Oktober. Auf dem geſtrigen Diner im Man. 


Nach Ver⸗ 
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Pocales und Provinzielles. 
Poſen, den 9. Oktober. 


r [Der Lehrer⸗Sterbekaſſen⸗Verein!] des 
Großherzogthums Poſen hielt heute bei ſehr lebhafter Betheili⸗ 
Lu unter Vorſitz des Rektors Hecht im großen Lambert'ſchen 

ale ſeine ordentliche Generalverſammlung ab. Dieſelbe be⸗ 
ſchloß nach lebhafter Debatte mit überwiegender Majorität die 
an die Hinterbliebenen der verſtorbenen Mitglieder auszuzahlende 
Verſicherungs⸗Summe von bisher 750 auf 900 M. zu erhöhen, 
nachdem der Reſervefonds von bisher 15,000 auf 30,000 M. ge⸗ 
bracht worden iſt. Näheren Bericht behalten wir uns vor. 

[Die deutſchen Katholiken im Wahlkreiſe 
Frauſtadt⸗Kröben] haben diesmal wieder, eingedenk ihrer 
nationalen Pflicht, zu Gunſten der deutſchen Kandidaten den Aus⸗ 
ſchlag gegeben, obgleich es leider auch nicht an ſolchen fehlte, die 
im Gefolge des bekannten Wojczewski mit den Polen ſtimmten. 
Daß die Hoffnungen der Letzteren lediglich an dem geſunden Patrio⸗ 
tismus der deutſch⸗katholiſchen Bevölkerung geſcheitert ſind, geht aus 
den ärgerlichen Bemerkungen des „liberalen“ „Dziennik“ hervor, 
der wie es ſcheint, eine orthodoxe Miene aufzuſetzen ver⸗ 
ſteht, wenn es gilt, die deutſchredenden „katholiſchen Glaubensge⸗ 
noſſen“ für polniſche Wahlzwecke zu kapern. Unſer kurz vor der 
Entſcheidung erhobener eindringlicher Appell an die deutſch⸗katho⸗ 
liſchen Wahlmänner iſt übrigens, wie wir aus einer Notiz des 
„Kuryer“ erſehen, nicht ohne Erfolg geblieben; das genannte 
Blatt klagt nämlich, daß ſelbſt verſchiedene deutſch⸗katholiſche 
Wahlmänner, welche unter der Vorausſetzung gewählt worden 
waren, daß ſie für die polniſchen Kandidaten ſtimmen würden, 
ſich abſichtlich der Wahl enthalten hätten. Ehre dieſen Bieder⸗ 
männern, die noch im letzten Augenblick ſich deſſen bewußt wur⸗ 
den, daß ſie Deutſche ſind! 

— Die Kraſzewski⸗ Feier in Krakau iſt glänzend verlaufen. 
Die zahlreichen Deputationen von auswärts wurden ſtürmiſch begrüßt. 
Zu Ehren des Jubilars fand unter ungeheurer Betheiligung ein Gaſt⸗ 
mahl ſtatt, bei dem auch 1500 Fl. zum Beſten des poſener pol⸗ 
niſchen Theaters geſammelt wurden. Auch eine illuſtre Ballfeſt⸗ 
5 5 ſowie ein Ausflug nach Wieliczka wurde arrangirt. Der be⸗ 
rühmte polniſche Maler Siemiradzki kam nach Krakau, ſein berühmtes 
Bild „Nero's lebende Fakeln“ zu ſchenken, aber nicht der Stadt, ſon⸗ 
dern dem ganzen Polenlande. Der Redner machte hier das polniſche 
Wortſpiel! „Nie Krakowi, lecz krajowi“ (Stürmiſcher Beifall). 

ebenbei ſei bemerkt, daß ein ruſſiſcher Kaufmann, 5 für das 

ild 50,000 Rubel anbot). Siemiradzki wurde in vielen Reden und 
durch einen Fackelzug gefeiert, bei dem auch der Redakteur des poſener 
„Dziennik“ Hr. Dobrowolski eine Anſprache hielt. Der Redakteur der 
„Gazeta Narodowa“, Dobrzanski, nannte Siemiradzki wegen ſeines 
g lichen Geſchenks den erſten Magnaten Polens. Kraſzewski iſt aus 

nlaß dieſer Feier von den beiden galiziſchen Landes⸗Univerſitäten, 
Krakau und Lemberg, zum Ehrendoktor der Philoſophie ernannt wor⸗ 
den. Der Kaiſer von Oeſterreich hat ihm das Kommandeur⸗Kreuz des 
Franz⸗Joſeph⸗Ordens verliehen. 5 

15 Frauſtadt, 5. Oktober. [(Zwei 50jährige Lehrer⸗Ju⸗ 
belfeite Todesfall.] „Saure Wochen, frohe Feſte“, fo konnten 
auch die Lehrer Frauſtadts und Den nueeno beim Beginn der dies⸗ 


ährigen Herbſtferien ausrufen. Zwei 50 jährige Lehreramtsjubelfeſte — 


ie 


Abgeordneten der vorigen Legislaturperiode bei. 


Legislaturperiode von 1876—79. 


fürwahr ein ſolches in der Lehrerwelt gar ſeltenes Ereigniß — war 
wohl geeignet, bei den Standesgenoſſen eine e Betheiligung und eine 
freudige feſtliche Stimmung hervorzurufen. 5 N 

erade an dem Tage, an welchem vor 50 Jahren in Sen in ſein 
zehrer⸗ und Organiſtenamt eingeführt wurde, feierte der Lehrer⸗ und 
Organiſt Gärtig daſelbſt fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. Am Tage 
vorher wurde in angeregt durch den Patron der Schule, Ritterguts⸗ 
beſitzer Peiker auf Nieder⸗Zedlitz, unter Leitung des dortigen evangeli⸗ 
ſchen Lehrers Lange ein Fackelzug gebracht. Unter des Letzteren An⸗ 
führung begrüßten und beglückwünſchten am Jubelfeſttage zuerſt die 
Schulkinder ihren verehrten Lehrer unter Abſingung einiger Feſtlieder. 
Gegen 10 Uhr wurde der Jubilar durch eine Deputation ſeiner Kolle⸗ 
gen und unter Begleitung des geſammten Schul⸗ und Kirchenvorſtan⸗ 
des der Gemeinde Zedlitz, unter Vorantritt und dem Geſange der 
Schuljugend zur Kirche 1 woſelbſt er vor dem Hochaltar in der 
Mitte zweier dekorirten Kollegen, des Kantors und Hauptlehrers Donig 
von hier und des 53 Amtsjahre zählenden Lehrers Regulski aus Neu⸗ 
güthel, Platz nahm. Nach einleitendem Geſange hielt Lokalſchulinſpek⸗ 
tor Propſt Marker an den Jubilar eine von Herzen kommende An⸗ 
ſprache, die deutlich kund that, welcher Achtung und Liebe der pflicht⸗ 
getreue, beſcheidene Diener an Schule und Kirche ſich bei ſeiner Ge⸗ 
meinde zu erfreuen hat. Nach dem Hochamte ging der Sup in derſel⸗ 
gen Weiſe wieder ins Schulhaus zurück. Nachdem Landrath v. Rhein⸗ 
baben und Kreisſchulinſpektor Fehlberg aus Liſſa eingetreten waren, be⸗ 
geben ſich mit dieſen beiden Herren die von beiden Konfeſſionen aus 
Nah und Fern herbeigeeilten Kollegen des Jubilars zu ſeiner Wohnung, 
um ihn zu beglückwünſchen. Die Kollegen fangen zunächſt einen vier⸗ 
ſtimmigen Pſalm, worauf Lehrer Schlafke aus Alt⸗Laube im Namen 
aller Kollegen dem Jubilar gratulirte und einen prachtvollen Regulator 
als Geſchenk überreichte. Landrath v. Rheinbaben gedachte der Verdienſte 
des Jubilars, bedauerte, daß er um deshalb nicht im Stande ſei, ihm heute 
ſchon auch eine äußere deutliche Anerkennung ſeitens Sr. Mai. des Kaiſers 
und Königs zu überreichen, weil der Jubilar in ſeiner ſo lobenswerthen 
Beſcheidenheit ſein nahes Amtsjubiläum 9 habe, ſtellte jedoch 
eine derartige Auszeichnung in nahe Ausſicht. Nach eingenommenem 
Frühſtück begaben ſich Jubilar und Feſttheilnehmer nach Frauſtadt, um 
im Liche'ſchen Saale mit einem ſolennen Diner das Ei Feſt zu be⸗ 

chließen. — Am 1. Oktober feierte Kantor und Lehrer Rösler in Alt⸗ 

riebitz das ſchöne Feſt feines 50 jährigen Amtsjubiläums. Gegen 

11 Uhr Vormittags begaben ſich Landrath von Rheinbaben, Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Superintendent Pfeiffer von hier, mit den zahlreich aus 
der Umgegend und aus Schleſien erſchienenen Lehrern, ſowie den Mit⸗ 
gliedern des Schul⸗ und Kirchenvorſtandes zur ent des Jubilars, 
um ihn nach dem feſtlich geſchmückten Gotteshauſe zu führen. Paſtor 
Braune hielt eine tief zu Herzen gehende Anſprache an den Jubilar, 
worauf man ſich anſchickte, den Jubilar nach ſeiner Wohnung zurück⸗ 
zugeleiten, um in der hübſch dekorirten Schulſtube Aufſtellung zu neh⸗ 
men. Auch dieſem Jubilar wurde von ſeinen Kollegen ein werthvoller 
— 55 Geſchenk überreicht. Landrath von Rheinbaben ge⸗ 
dachte der Verdienſte des Jubilars und übergab ihm als Auszeichnung 
den von Sr. Majeität dem Kaiſer und König verliehenen Hohenzollern⸗ 
ſchen Hausorden. Den Schluß des Jubeltages bildete auch hier ein von 
vielen Toaſten gewürztes Diner. — Am Mittwoch wurde einer unſerer 
beliebteſten, geachtetſten und älteſten Bürger der Stadt, der 
Rentier Grottke sen., 82 Jahr alt, zur letzten Ruheſtätte getragen. Als 
Waiſenhausvorſteher und als Schatzmeiſter des Begräbnißvereins war 
der Verblichene lange Jahre hindurch ſegensreich thätig und wird ihm 
ein dankbares Andenken ſtets bewahrt bleiben. 

7 Liſſa, 7. Oktober. [Standesamtliches. Vorſtands⸗ 
ſiszung des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins.] Das 
Standesamt für den Liſſaer Landbezirk hat wiederum eine Ortsverän⸗ 
derung erfahren, indem es den 5 Verwalter deſſelben, Buch⸗ 
bindermeiſter und Stadtverordneten a. D. R. in dieſen Tagen entzogen 


worden und dem Standesbeamten für den Bezirk Liſſa⸗Stadt, Herrn 


m 29. September, alſo 


gen Reiſen ſchon feit mehreren Jahren ein „Vaterländiſcher Frauen⸗ 


Vermiſchtes. 


* Berlin. [Olympia ⸗Ausſtellung.] Die in Folge der 
neueren 1 en nicht unerheblich vermehrte Ausſtellung der 
er r in Olympia gefundenen Bildwerke iſt vom Donnerfta 
den 9. d. M. bis auf Weiteres an den Wochentagen von 11 bis 2 Uhr 
für den Beſuch geöffnet. Die Beſchreibung der ausgeſtellten Abgüſſe 
iſt mit einem die neuen Erwerbungen enthaltenden Nachtrage am Ein⸗ 
gange für 50 Pfg. käuflich. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 
Meine Beziehungen zu Ferdinand Laſ⸗ 
falles, von Helene v. Nacowitz a, geb. v. ön⸗ 
niges, Breslau, bei S. Schottländer. Von dieſem Bu 
iſt ſetzt bereits die 7. 1 5 erſchienen. Die letztere enthält das ſe 
gut getroffene Bildniß der Verfaſſerin in Lichtdruck. 


Arieffaſten. 


Abonnent in B. Wir bedauern, auf anonyme Anfragen, na⸗ 
mentlich wenn Abonnementsquittungen nicht beigefügt ſind, keine Ant⸗ 
wort ertheilen zu können. 

G. in Görka. Wir werden Ihren Wünſchen in Betreff der bres 
lauer Marktpreiſe Rechnung tragen. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Sprechſaal. 


‚[Eingefand 5 Wir bitten doch noch einmal »höflichſt die 
Direktion des Stadttheaters, Gymnaſiaſten⸗Billets 
auf Parquet einzurichten, da man auf den niedrigeren Plätzen, ſogar 
ſchon für eine Mark, nicht gut die Bühne ſieht! 


geordneten der Provinz Poſen. 


In folgendem Tableau geben wir eine Ueberſicht der Wahlkreiſe und der aus den diesmaligen Wahlen hervorgegangenen Abgeordneten der Provinz Poſen und fügen zur Vergleichung die 


Legislaturperiode von 1879—82. 


Wahlkreis re Stand und Wohnort el En Stand unb Wohnort 3 
ohnort. ationa⸗ 1 0 5 ationa⸗ 
der Abgeordneten. lität. | Fraktion. | Abgeordnete. lität. Fraktion. 
n | | | | 
ofen. | 
1. Stadt Poſen FPilet uſtizrath, Rechtsanwalt u. Notar in Poſen. Deutſch Nationallib. ap nei Prof. an der Univerfität in Kiel Deutſch Fortſchrittsy. 
2. Landkreis Poſen⸗Obornik Witt 5 ittergutsb. auf Bogdanowo (Kr. Obornik) Deutſch Nationallib. | v. Turno Rittergutsb. auf Obiezierze (Kr. Obornik) Polniſch 
v. Willamowitz⸗Möllen⸗ Landrath a. D. u. Rittergutsb. auf Markowitz 5 vr { . ’ 
‚dorf i en M ! > tſch Konſervativ v. Swiniarski Rittergutsb. auf Gokaszun (Kr. Obornik) |Rolniih | 
3. Samter⸗Birnbaum Kiepert Rittergutsb. auf Marienfelde bei Berlin Deutſch Nationallib. | Kiepert Rittergutsb. auf Marienfelde bei Berlin tſch Nationallib. 
Hundt v. Hafften Rittergutsb. u. Hauptm. a. D. auf Turowo (Kr. x 1 f 
5 . amter) 5 Deutſch Freikonſervat.] v. Kalkreuth Sn N nen) Deutihd Konſervatir 
4. Meſeritz⸗ Bomit Dr. Friedenthal Staatsminiſter in Berlin Deutſch Freikonſervat.] Dr. Friedenthal Staatsmin. a D., Rittergutsb. in Gießmanns⸗ 
! 8 g N a dorf (Schleſien) Deutſch reikonſervat. 
v. Dziembowski. Landrath auf Schloß Meſeritz Deutſch Freikonſervat.] v. Dziembowski Landrath u. Rittergutsb. auf Schloß Meſeritz Deutſch eikonſervat. 
5. Buk⸗Koſten Magdzinski. Rentier in Bromberg . Polniſch Magdzinski Rentier in Bromberg Polniſch 
i Stan. v. Chlapowski 3 auf Szoldry (Kr. Schrimm) Polniſch Stan. v. Chlapowski | Rittergutsb. auf Szoldry (Kr. Schrimm) er i 
6. Frauſtadt⸗Kröben Schopis Landrath in Rawitſch 8 eut reifoniervat. v. Langendorf Rittergutsb. auf Kawicz (Kr. Kröben) utſch Freikonſervat. 
Tſchuſchte Gutsbeſitzer in Szymanowo (Kr. Kröben) Deutſch Nationallib. ] Bitter Gutsbeſitzer auf Kläne (Kr. Frauſtadt) Deutih Freikonſervat. 
Günth. Kreisgerichtsdirektor in Liſſa tſch Nationallib. | Günther Landgerichts⸗Präſident in > Deutſch Nationallib. 
7. Schrimm⸗Schroda⸗Wre⸗ Pilasli Kreisgerichtsrath a. D. und Rittergutsb. auf | Pilaski Kreisgerichtsrath a. D. u. Rittergutsb. auf x 
ſchen. Zielinie (Kr. Wreſchen) Polniſch Zieliniec (Kr. Wreſchen) Polniſch 
Dr. v. Stablewski. Geiſtlicher Rath u. Propſt in 8 Polniſ Dr. v. Stablewski Geiſtlicher Rath u. Propſt in Wreſchen Volniſch 
: Dr. v. Komierowski. | Rittergutsb. auf Niezychowo (Kr. Wirſitz) Polnif v. Radonski Ritterg, auf Kocialkowa⸗Görka (Kr. Schroda) Polniſch 
8. Pleſchen⸗Krotoſchin Dr. v. Jazdzewski 1 1 940 in Zduny Polniſch Dr. v. Jazdzewski Propſt in Zduny 5 olniſ 
mer. v. Lubienski ittergutsb. auf Kigezyn (Kr. Samter) Polniſch v. Stablewski Rittergutsb. auf Zaleſie (Kr. Kröben). Polnif 
9. Adelnau⸗Schildberg Dr. Szuman Nittergutsb. auf Wladyslawowo (Kr. Czarnikau) Polnif Dr. Szuman Nittergb. auf Wladyslawowo (Kr. Cgarnitau) Polni 
Dr. v. Chlapowski Arzt in Berlin olniſ Dr. v. Chlapowski Arzt in Berlin Polni 
n 
romberg. 
1. Carnikau⸗ Cbobſcheſen v. Colmar Landrath u. Rittergutsb. auf Colmar i. PD. Deutſch Lonſervativ | v. Colmar Landrath u. Rittergutsb. auf Colmar i. P. Deutſch Konſervatin. 
Colmar Bethe Rittergutsbeſitzer auf Czarnikau⸗Hammer Deutſch Konſervativ | v. Bethe Rittergutsb. auf Garnikau⸗Hammer Deutſch Konſervativ. 
2. Wirſitz⸗Bromberg Plath Kreisgerichtsrath in Bromberg. tſch Nationallib. | v. Schenk Rittergutsb. auf Kawenezyn (Kr. Inowrazlaw) Deutſ Konſervativ. 
Wehr Rittergutsbeſitzer au Kenſau (in Weſtpr.) Deutſch Nationallib. | Frenmarf Rittergutsb. auf Tußkowo (Kr. Wiriig) Deutſch Konſerrativ. 
x Dr. Gerber Realſchuldirektor in, Se eutſch Nationallib. | Hahn Oberregierungsrath in Bromber eut Konſervatin. 
8. Schubin⸗Inowrazlaw v. Roy Nittergutsb. auf Wierzbiczany (Kr. Inowrazlaw) Deutſch Lonſervativ | v. Grabski Nittergutsb. auf Skotniki (Kr. Inowrazlaw) Polniſch 
Kin Nittergutsb. auf Zaleſie (Kr. Schubin) Deutſch Nationallib. ] Kiehn Rittergutsb. auf Zaleſie (Kr. Inowrazlaw) Deutſch Nationallib. 
4. Mogilno⸗Gneſen⸗Won⸗ v. Wierzbinski Redakteur in Poſen Polnif v. Wierzbinsft Redakteur in Poſen N Polniſch 
growitz v. Breza Nittergutsb. auf Swiatkowo (Kr. Wongrowitz) Polniſ Rozanski Rittergutsb auf Padniewo (Kr. Mogilno) Polniſch 
Kantak Rentier in Poſen Polniſch Kantak. Rentier in Poſen Polniſch 


Danach ſandte die Provinz Poſen in der vorigen Legislaturperiode 17 Deutſche und 12 Polen in's 


Abgeordnetenhaus, für die jetzige Legislaturperiode dagegen ſind 14 Deutſche und 


15 Polen als Abgeordnete gewählt worden. Nur deutſche Abgeordnete wurden dies Mal in 6 Wahlkreiſen gewählt, nämlich in den Wahlkreiſen: Stadt Polen, Samter⸗Birnbaum, Meſeritz⸗Bomſt, 
Frauſtadt⸗Kröben, Czarnikau⸗Colmar i. P., Wirſitz⸗Bromberg; nur polniſcpe in gleichfalls 6 Wahlkreiſen: Landkreis Poſen⸗Obornik, Buk⸗Koſten, Schrimm⸗Schroda⸗Wreſchen, Pleſchen⸗Krotoſchin, 


Adelnau⸗Schildberg, Mogilno⸗Gneſen⸗Wongrowitz; 


ein deutſcher und ein 


polniſcher in Folge eines Kompromiſſes in 


dem Wahlkreiſe Inowrazlaw⸗Schubin. 


Wiedergewählt wurden 


von den früheren Abgeordneten im Ganzen 16, und zwar 7 Deutſche und 9 Polen; neu gewählt wurden 13 Abgeordnete, und zwar 7 Deutſche und 6 Polen. Von der Geſammtzahl der 29 Abge⸗ 
ordneten haben 25 ihren Wohnſitz in der Provinz Poſen, nämlich 11 Deutſche und 14 Polen; 3 Deutſche und 1 Pole gehören anderen Provinzen an (Brandenburg, Schleſien und Schleswig⸗Hol⸗ 
Rein). — Was die politiſche Parteiſtellung der deutſchen Abgeordneten betrifft, jo hat ſich dieſelbe bei der diesmaligen Wahl ſehr geändert. Von den 17 deutſchen Abgeordneten der Legislaturperiode 
1876—79 gehörten 9 der nationalliberalen, 4 der freikonſervativen und 4 der konſervativen Partei an; von den 14 diesmal gewählten Deutſchen find 3 nationalliberal, 1 Fortſchrittler, 4 freikonſer⸗ 


vativ und 6 konſervativ. 


nur 4 zu den liberalen, dagegen 10 zu den konſervativen Parteien zu rechnen. 


Während alſo in der vorigen Legislaturperiode 9 Abgeordnete der liberalen und 8 den konſervativen Parteien angehörten, ſind von den diesmal gewählten Abgeordneten 


r 


m 


— 


bj i Staats: und Polkswirthſchaſt. 


welche 


man aber in den Streifen des Inſtitutes gewiß zu ſein glaubt. daß die 

coloſſale Summe von 900 Millionen Francs. Be zur Zeichnung aufge⸗ 
legt iſt, zwei bis drei Mal überzeichnet worden ſei, fo daß aljo min⸗ 
deſtens zwei Milliarden Francs gezeichnet ſein müſſen. 


Vom oberſchleſiſchen Eifen: und Kohlenmarkt. Man 
ſchreibt aus Breslau: Ein Fachmann. welcher von einer längeren 
Reiſe nach dem oberſchleſiſchen Bergwerks⸗ und Hüttendiſtrikt bel aber 
kehrt und welchem ein ebenſo ſicheres als unparteiiſches Urtheil über 
die Lage der Dinge eigen iſt, theilt uns mit, daß die Stimmung am 
Sitze unſerer großen Induſtrie bei weitem nicht fo günſtig iſt. als fie 
verſchiedentlich geſchildert wird. Daß die Kohlenpreiſe noch immer im 
3 r Rückſchritte begriffen find, erſehen wir nicht nur aus den amtlich ver⸗ 
tionen ſollen zu Pari innerhalb ſechszig Jahren getilgt werden; für öffentlichten Ueberſichten, ſondern auch aus den Ergebniſſen der neue⸗ 
dieſen Zweck hat das Inſtitut einſchließlich der Verzinſung eine Annuität ſten Eiſenbahnſubmiſſionen; hierzu geſellt ſich für die Zukunft noch 
von etwa 3,61 pCt. aufzuwenden. Abgeſehen nun von der Pari⸗Rück⸗ 1 der große Uebelſtand, daß unſere Nachbarländer Oeſterreich und 
zahlung, welche bei einem Subſkriptionspreiſe von 98 pCt. wenig An⸗ ußland zum Schutz der eigenen Induſtrie, die Kohlenausfuhr von 
en üben kann, erhält der Obligationär 3 pCt. Zinſen und | Deutfchland durch allerhand offene und heimliche Erſchwerungen faft 
le das Anrecht auf Betheiligung bei den Prämien Auslooſungen. völlig unmöglich machen. Rechnet man endlich noch mit der That⸗ 

e 


»Die Ueberzeichnung der Anleihe des Credit Foneier. Die 

n zur Emiſſion gelangte neue dreiprozentige Anleihe des Credit 
oncier im Betrage von 900 Millionen Francs iſt vielleicht die größte, 
jemals von einem Privat⸗Inſtitute an den Markt gebracht 
wurde, und dennoch hat ſie in Paris einen glänzenden Erfolg erzielt. 
Es werden 1,800,000 n zu je 500 Fr. kreirt, demnach ein 
3 von 900 Millionen Francs. Wan ſoll allerdings 
die größere Hälfte zur Konverſion älterer 5proz. Obligationen verwendet 
werden. So erſtaunlich groß der Betrag der Emiſſion iſt, ſo erſtaun⸗ 
lich klein iſt die Verzinſung, welche das Inſtitut offerirt. Die Obliga⸗ 


olche Verlooſungen finden in jedem Jahre ſechs ſtatt, im | fache, daß die Beſtände auf den Gruben ganz außergewöhnliche Quan⸗ 
denen zuſammen 600 Obligationen Frances 2,160,000 Prämien titäten betragen, fo iſt auf eine Beſſerung in dieſer Branche und für 
erhalten. Die Ziehungschance iſt demnach eine ſehr geringe, die nächſte Zeit kaum zu rechnen. Das Roheiſengeſchäft hat gleichfalls 


da in jeder Ziehung erſt auf je 18,000 Titres ein Treffer entfällt. Die 
äbrliche Geſammtziffer der Prämien erſcheint anſehnlich, iſt aber im 
hältniß zum Betrage der Anleihe ſehr gering; ſie beträgt nur 0,24 
Nach ſahelich Der Obligationär erhält alſo, abgeſehen von der 
ückzahlung zu Pari, eine jährliche Rente Don. 3.24. Prozent 


vorläufig keinen weſentlichen Aufſchwung zu verzeichnen, und wenn im 
Augenblicke auch nicht gerade bedeutende Poſten am Markte find, ſo 
haben ſich die Preiſe doch keiner erheblichen Aufbeſſerung zu erfreuen 
ehabt, und der Borgana in Glasgow iſt ohne jeden Einfluß auf das 
ontinentale und im Beſonderen auf das oberſchleſiſche Geſchäft ge⸗ 


für den Preis von Prozent, d. 3 für | blieben. Dem kurzen Aufleben des Walzeiſengeſchäftes ift ſehr bald 
100: — Telegramme aus Paris melden aber bereits, daß eine nüchterne Auffaſſung der Situation erfolgt. Abgeſehen davon, 
ch das Ergebniß der Subſkription auf die 900 Millionen Franks] daß die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Werke aus naheliegenden Gründen ſich 


dem Beiſpiel der oberſchleſiſchen nicht anſchließen konnten, ſcheint auch 


bligationen des Kredit Foncier bei dem koloſſalen Andrang, der zur ic s 
ftatt auf dem öſtlichen Marktgebiet das auffallend unnatürliche Drängen 


Zeichnun efunden bat, zur Zeit noch nicht überſehen laſſe, daß 


ach Waare aufgehört zu haben. Jedenfalls ift die Stimmung un⸗ 
lech geimäbigter geworben. Ja man begegnet in maßgebenden Krei⸗ 


I 
en dem Zweifel, daß es möglich ſein wird, die gegenwärtig in den 
Rae immer etwas höher zur a e ae 8 ) 
preife über den Winter aufrecht zu erhalten. enn wir nun im . 
ſtehenden über die Haltung der weſentlichſten n 
duſtrie nicht viel Tröſtliches zu jagen hatten, jo bedauern wir auch 
von dem letzten Zweige der Eiſeninduſtrie der Stahlfabrikation leidet 
eradezu Ungünſtiges berichten zu müſſen und die Bedürfniſſe an ſtäh⸗ 
ernen Eiſendahnſchienen, der hauptſächlichſte Faktor der Stahlfabrika⸗ 
tion nehmen aus natürlichen und bereits vielfach erörterten Gründen 
von Jahr zu Jahr ab und find nicht im Stande, die rieſigen Anlagen 
Deutſchlands zu beſchäftigen. * BE 


Baugne d' Escompte in Paris. Die neue Banque d'Escompte 
des Herrn Soubentan in Paris, der ſich beiläufig gejagt, bereits in 
Wien zum Zweck der Gründung der franzöſiſch⸗ öſterreichiſchen Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft „Fonciere Autrachienne befindet, hielt am Sonn⸗ 
abend im ehemaligen „Thegtre Italien“ ihre außerordentliche General⸗ 
Verſammlung ab, die den beſcheidenen Zweck hatte, das Akiienkapital 
von 50 auf 100 Millionen Francs zu erhöhen. (Das Haus des 
„Theatre Italien“ iſt zum „Hotel“ des neu begründeten „Pariſer 
Foncis re“ beſtimmt.) Es wurde beſchloſſen, daß auf jede Aktie eine 
neue Aktie mit einem Aufgelde von 125 Francs gewährt werden joll. 
Dieſes Aufgeld iſt zuerſt einzuzahlen und zwar vom 25. November b 

10. Dezember d. J. Die erſte Einzahlung auf die Aktien ſelbſt wir 
gleichfalls nur 125 Francs betragen, de daß das Agio mithin gerade 
der erſten Einzahlung gleichkommt. Die zweite Einzahlung ſoll vom 
15. bis 30. Dezember geſchehen. Ueber die bisherigen Gewinne des 
neuen Bankinſtituts hüllt ſich der Aufſichtsrath in Schweigen. Er 
meint nur, dieſe Gewinne hätten die Vorausſetzungen des Auffichts⸗ 


Bekanntmachung. 

An unſerer Bürger⸗ (Knaben⸗ 
Mittel-) Schule iſt die Stelle eines 
Mittelſchullehrers, welcher die Fa⸗ 
kultas für Franzöſiſch beſitzen muß, 
vom 1. Januar 1880 ab mit einem 
Jahresgehalt von 1800 Mark zu 
beſetzen 

Qualiſizirte Bewerber wollen 
bei uns unter Einreichung ihrer vergeben werden. 


Skeckbriefserledigung. Handels⸗Regiſter. 
Der hinter die Arbeiterfrau Jo- Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 
ſepha Wozinska geb. Jankowska unter Nr. 1715 eingetragene hieſige 


aus Poſen am 30. Auguſt d. J.] Firma 
erlaſſene Steckbrief iſt erlehi == „Adolph Elkeles“ 
iſt erloſchen. 


Poſen, den 26. Sept. 1879. 
Königliches Kreisgericht. Polen, den 26. Sept. 1879. 
Königliches Kreisgericht. 


Abtheilung für Strafſachen. 
5 Erſte Abtheilung. 


geſprengte Feldſteine, 


Mauerſand 


Lieferun 


Der Unterſuchungsrichter. 


1) 184 obm. lagerhaft 
2) 700 obm. ſcharfer 


für Neubauten im Landarmen⸗ und 1700 Morgen groß, iſt von Jobanni 
Arbeitshauſe zu Koſten ſollen zur 1880 ab zu verpachten. 

i ad 1 ſofort, ad 2 bis Mai nahme find ca. 60,000 
ſich 1880 im Wege öffentlicher Submiſſion 
Verſiegelte und 


rathes übertroffen. 
Gulsverpachtung. _Gelegenheitskauf! 
25 engliſche Briefbogen nebſt 


Das zu Wytaczyce, Kreis Ple⸗ 
ſchen, gehörige, 7 Meile von Ja⸗ Couverts in eleg. Carton 


rotſchin gelegene Gut Slupia, ca. nur 3 Pig. 
ur Ueber⸗ dieſelben mit farb g. Monogramm 
ener nur 60 Pfg. 


derlich und werden Reflektanten er⸗ 
Aar, gütigſt zuvor ſchriftlich unter 


empfiehlt, ſo lauge der Vorrath 
reicht, 


F 1 a f mit entiprechender Auffchrift ver⸗Adreſſe Hauptmann v. Voß in 
Handelsregiſter. Bek anntm achun 1 5 Och: 187 e 9 5 008 Sen 5 Verbindung = — ie mir in Julius Busch 
5 ; rungen oder Theile derſelben; da 3 F 2 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt zu⸗ N Der Magiſtrat. 422 —.. 8 Papierhandlung 


ebot pro Kubikmeter franco 


folge Verfügung vom W. September In unſerem re 
1890 i Regiſter iſt die Firma L. Weil zu 
— Bu De Nita unter Nr. 8 gelöſcht, dagegen 


unter Nr. 1928 die Firma unter Nr. 40 wieder eingetragen 


worden. 
R. M. Koozorowski, Als Geſellſchafter dieſer Firma 
Ort der Niederlaſſung Poſen ſind eingetragen worden: 
und als Inhaber derſelben 1) die verwittwete Frau Kauf⸗ 


Henban im Arbeits: und Crohn va. 


Vormittags 10 Uhr 


zu Koſten. 
an den Unterzeichneten einzureichen 


Die für die Ausführung einer 


Kaufmann Noman mann Caroline Weil, Dampf⸗Koch⸗ und Waſch⸗Küche er-| Liſſa i. P., den 6. Oktober 1879 
Mathias Koczorowski zu geb. Cohn, forderlichen Ziegel“ und Kalk. Der Wege⸗Bau⸗Inſpektor. 
Poſen, die Geſchwiſter: Materialien: 


a) 11. Mille ſchwarzblaue Klinker Bauer. 


von guter gleichmäßiger Fär⸗ 


bung, 
Robert b) 105 Mille ausg ucht harte, be⸗ 
ſonders gut geſormte Mauer⸗ 
ziegel J. Klaſſe zur Verblen⸗ 


2) Ludwig, 
3) Sophie und 
4) Siegfried Weil, 


unter Nr. 1929 die Firma 
Herrmann Altmann, 
Ort der Niederlaſſung Poſen 5 K 
und als Inhaber derſelben 9 en en 
der Fleiſchermeiſter und Kauf- ſämmtlich in Liſſa wohnhaft. 
Altmann 


mann Herrmann Saülti dung, darunter 5 Mille mit ab⸗ 7 729 2. Futtermöhren, à Ztr. 1,20 M. 
zu oer, Nene t der Meufmann Nobert geltimpften Cden, Wilgynski'ſche dee Speitemöören, & Sir 
unter Nr. 1930 die Firma Weil allein ee e) c. Mille ſcharf gebrannte 2 2 M. 
Siegfried Briske, Liſſa, den 30. September 1879. 00 15 a aol Sch Rt orbereitungs- J ule 4. oggenlangitroh, a Schock 
\ * f 2 . ge Schornſtein⸗ rot! N 30 M. 
— ben e . Königliches Kreis-Gericht. 5 ziegel J. az ee Nett B er gitr aß e 15 S Ae bei 80 
der . . . ie) ca. 2000 bis 25 x. friſch ge⸗ t. Martin 47, oder per Korreſpon⸗ 
Kaufmann Siegfried Briske Bekanntmachung. brannten Gogoliner Stüctalt, 5 denz karte. 


zu Poſen, 

unter Nr. 1931 die Firma 
Gustav Specht, 

Ort der Niederlaſſung Poſen 

und als Inhaber derſelben der 
Bäckermeiſter und Kaufmann 
Guſtav Specht zu Poſen. 
Poſen, den 25. September 1879. 


Königliches Kreis-Gericht. 
Die auf die Führung der Ge⸗ 


Erſte Abtheilung. 

18 171 noſſenſchaftsregiſter ſich beziehenden 
Handels⸗Regiſter. Geſchäfte er von dem Amts⸗ 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſtſ richter Peltaſohn und dem Ge⸗ 
unter Nr. 1932 die Firma Julius richtsſchreiber Melke bearbeitet 
Buckow, Ort der Niederlaſſung werden. 
oſen und als deren Inhaber der Grätz, den 6. Oktober 1879. 


Va Poser wc Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


fügung vom 27. September 1879 

eingetragen worden. b 9 
5 den 27 September 1879. ne eee e 
önialichos Kroiss Ger! es hieſigen und des Amtsgerichts 
Königliches Kreis⸗Gericht. Neutonuſchel, welche das Handels⸗ 
geſetzbuch anordnet, werden für die 


Erſte Abtheilung. 


f 2 Aufnahme neuer Schüler den 12 
ſollen in öffentlicher Submiſſion zur ufnahme n Fl 


Lieferung franco Bauſtelle, welche 
für ad a., c. und e. ſofort zu be⸗ 
ginnen und in Terminen, dem Fort⸗ 
ſchritt des Baues entſprechend, für 
a, noch im November, für b. bis e. 
bis Mai 1880 zu vollenden iſt, an 
geeignete Unternehmer verdungen 
werden. 


Alle öffentlichen Bekanntmachun⸗ und 13. d 


gr des Amtsgerichts Grätz und 
teutomifchel, welche das Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen betreffen, werden wäh⸗ 
rend der Zeit vom 1. Oktober bis 
ultimo Dezember 1879 im Preußi⸗ 
ſchen Staats- Anzeiger, in der 


Poſener Zeitung 


und dem Poſener Regierungs-Amts⸗ 
blatt erfolgen. 


rungen, für 


von Probeſteinen, für Kalk pro Str. 
und mit Angabe der garantirten 


mit entſprechender Aufſchrift verſehen 
bis zum Eröffnungstermin 


Freitag, den 17. 


Vormittags 10 Uhr Bartſchin (Prov 

im Büreau des Unterzeichneten, wo⸗ Fiſcherei (1045 
ſelbſt auch Bedingungen dc. einzu⸗ See und Fluß) 
ſehen ſind, erbeten. 
Liſſa i. Poſen, den 6. Okt. 1879. werden. 


Der Wege⸗Bau⸗Inſpektor. Montag, den 17. Nov. d. 3. 


— 


b. M. Seeverpachtung. 


vor ern 


Die in unferem Firmen⸗Regiſter 


unter Nr. 1682 eingetragene hieſige Poſener Zeitung, 


Firma: der Berliner Börſenzei 

E zeitung und dem 
8 „Eduard Stiller Wwe.“ Deutſchen Reichs- und Preußiſchen 
iſt erloſchen. 


Stgatsanzeiger erfolgen. 4 
Poſen, den 2. Oktober 1879, Die auf die Führung des Han⸗ 
Königliches Amtsgericht. 


delsregiſters ſich beziehenden Ge⸗ 
Handelschrgifler. 


und Laudarmen⸗Auftalt 
zu Koſten. 

Die Ausführung der Maurer⸗ 
Arbeiten für eine Dampf⸗Koch⸗ 
und Waſchküche, veranſchlagt auf 
15 765,72 Rm., ſoll zu ſofortigem 
Beginn an einen geeigneten Unter⸗ 


Pachtbedingungen werden im Ter⸗ 
min vorgeleſen, 


beziehen. Es iſt eine Bietungs⸗ 

kaution von 150 Mark erforderlich. 

enn bei Bartſchin, im Oktober. 
Bahnhof Güldenhof. 


ſchäfte werden für die Amtsgerichte 
Grätz und Neutomiſchel für dieſen 
Zeitraum von dem Amtsrichter 


4 5 W em Gerichts m einen geeigneten Un 
Nei in unſerem Geſellſchafts⸗ ER nehmer in ‚öffentlicher, Submiſſion F, Dudy, 
Negiſter Gerät, den 2. Oktober 1879. vergeben werden. Frankirte, ver⸗ Rittergutsbeſitzer. 


unter Nr. 35 eingetragene 
hieſige offene Handelsgeſellſchaft 
| Braſch & Pakſcher 
iſt erloschen. 
Poſen, den 2. Sept. 1879. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


ſiegelte und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten werden bis 
zum Eröffnungstermin 


Freitag, den 17. d. M. 


Nachmittags 3 Uhr 
im Bureau des Unterzeichneten, wo⸗ 
ſelbſt auch Zeichnungen,. Anſchlag 


Königliches Amts⸗Gericht. 


8 f il 
Bureaugehilfe. 
Fur den hieſigen Magiſtrat wird 
juum 1. Ne e . ein gewandter 
. e Burcaugehilſe geſucht. g 
Bet uuntmachung. Anträge ſind mit Zeugniſſen und 
Die, nothwendige Shbhaſtation er der Gehaltsanſprüche binnen 
des Slamerski'ſchen Grunoſtüce 14 Tagen hier einzureichen. — 
Janikowo Nr. 9 iſt aufgehoben. Czarnikau, am 10. Okt. 1879. 


ofen, den 2. Oktober 1879. Der Magiſtrat. 
Königliches Amtsgericht. 25 f 


Ein Vorwerk 
von ungefähr 600 Morgen, 
guten Boden mit Wieſen, 
vollſtändiger Saat, maſſiven 
und Bedingungen einzuſehen ſind Gebäuden — Oborniker 
erbeten. \ Kreiſe nahe der Stadt, iſt 
Liſſa i. Poſen, den 8. Okt. 1879. jederzeit auf 12 Jahre zu 
Der Wege-Bau-Inſpettor. verpachten. Näheres in der 

Bauer. Expedition dieſer Zeitung. 


au⸗ 
telle enthaltend und für ad 2 mit 
roben belegt, ſind frankirt bis zum 


Landarmenhauſe Dienſtag, den 14. d. M. 


Schul⸗ u. Privatunterricht 
in der engliſchen u. franz. Sprache. 
C. Lang, Sapiehaplatz 2. 


Höhere Tüchterſchnle mit 
Fröbel’isen Kindergarten. 


Der Unterricht beginnt wieder 
Montag, den 13. Oktober. An⸗ 
1 für 4. a ſowie 
Offerten auf die einzelnen Liefe- von Zöglingen des Kindergar⸗ 
of Ziegel mi Pre An tens (kleine Knaben und Mädchen 
gabe pro Mille und unter Beigabe von 3—6 Jahren) nehmen ent⸗ 


egen 
mit 9 5 F. Aarons. J. Meyer. 
Ausgiebigkeit, werden frankirt und Friedrichsſtraße 15, erſte Etage. 


Die zum Rittergute Wolitz bei 
oſen) gehörige 
Magdeb. Morgen 
ſoll vom 1. Mai 
1880 ab auf ſechs Jahre verpachtet 
Hierzu iſt ein Termin auf 


P eit vom 1 Oftober 1879 bis f Tr 
an ulti Dezember 1879 in de Bauer. ' + Vormittags 10 Uhr, 
H delsregiſter. Poſener Amtsblatt, 0 ie im bieſigen berrichaftlichen Wohn⸗ BWG 


Neubau- in der Arbeits alle au Neem ane 


wozu Pachtluſtige eingeladen werden. 


ſind auch vorher 
ſchriftlich vom Unterzeichneten zu 


Wilhelmsplatz 10. 


Prachtvolle Ananas, Pfirfiche 
und Birnen, ſüße ungariſche 
Weintrauben in Körbchen und aus⸗ 
gewogen empfiehlt billigſt 


S. Sobeski 


Wilhelms⸗ und Neueſtr.⸗Ecke. 


Imser Pastillen, 


aus den festen Bestandtheilen, 
der Emser Wassers unterLei- 
tung der Administration der 


Zu verkaufen! 


Ein rentables Malergeſchäft in 
einer kleineren Stadt mit guter 
Kundſchaft und ſehr guter ume 

Näheres in der Expedition d. Ztg. 


2 Eſel 


verkauft Dom. Pawliowo 
bei Welnau. 
Das Dominium Schönherrn⸗ 
hauſen liefert nach Poſen: u 
1. Vorzügliche Daber' ſche Speiſe⸗ 
Kartoſſeln, A Ztr. 2 M. 


schen Apotheke, Breslauer- 
strasse, in der Weiss’schen 
Rothen Apotheke, Markt 37, 
bei Frenzel & Comp., in 

M. O. Rlem- 


Rawicz bei 

schneider. 
Engros-Versandt: 

Magazin der Emser 

FelsenquelleninKöln. 


Sodfänmige Obfbänne 
und Tramzöffhe Zwerg⸗ 
Obſtbäume 


lofferirt zur Herbſtpflanzung 
das Dom, Solar‘ bei Poſen. 


— * 

Salzheringe! 

halle Sorten in beſter Qualität offe⸗ 

Arigt billigſt en gros und en detail, 

Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
K. Szulec, 

Poſen, Breslauerſtr. Nr. 12. 


pomm. Gänfebrüfe, 
Celt. Rübchen 
Ital. Maronen 


empfing 


Jacob Appel, 


Wilhelmsſtr. 7. 


Gegen 


sicht und Rue 

gaben ſich die Möfjinger'icdhunn ze 
inreibungen vielfach als eint 
anz vorzügliches und daher zu 
mr fehlendes Mittel erwieſen. 
Gebrauchsanweiſungen u. Bro⸗ 
chüren über dieſes Heilverſa 
ren, ſowie Atteſte aus allen & 


) Zu haben in Poſen bei 
Apotheker Dr. Wachsmann. 


Polſter⸗Werg 
offerirt billi ft, 
Bentheim Heymann, 
Venetianerſtr. 4. 

Ein noch neues Pianino, beiter 


Fabrik, umzugshalber zu verkaufen 
Halbdorfſtraße 9, 1 Tr., rechts. 


Eine Nähmaſchine, 


wenig benutzt, in gutem Zuſtande, 
mit ſämmtlichen Apparaten, ſteht 
billig zu verkaufen Breslauerſtr. 12, 
pax texre. 


Korbweiden, 
circa 3 Morgen Zjährige, verkauft 
das Dominium Joachimsfeld (Mro⸗ 
wino bei, Nonietnica). 


„ >) 


i 1 Meine han 
Fabrik: & Geſchäfts⸗ 
Rünme 
befinden ſich 
Sapieha⸗Platz 7, 1. Etage. 
Siegmund Bernstein. 


2 
N 


Die ergebene Anzeige, daß ich 
Wilhelmsſtraße 18 eine Berliner 
Glanz⸗Plätterei und Waſchanſtalt 
errichtet habe und bitte das geehrte 
Publikum um geneigten Zuſpruch. 
Oberhemde 25 Pf. Kragen 5 Pf. 
Manſchetten 10 f 


F. Gogolin. 


Meine Tafelglas⸗Handſung l 
2 ifelglas⸗ abe 
ich nach Krämerſtraße B 5 


%+ 2 + Cohn, 


„ · ehe DA rr RE Ba a u ne a u za, 
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ee 
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a, 
+ 


Dez 


? gebrauchte u. neue, verſch. Größe, v. 100 M. diti d ; 
25 Billard N ar m. Marmorpl. u. gut. Zubeh., ſpottbill. B. 2. 100 A Set WER 


3 


1 ev. Hauslehrer mit ſehr guten 
Klavierſtimmer Se miflen, De fl 8 olg 55 = 
, „ mittleren Klaſſen ymnaſium 
—Mühlenſtraße 34, 3 Treppen. vorbereitet hat, ſucht Stellung. 
auf Offerten unter W. B. poſtlagern 
abe] Neuſtadt, Weſtpreußen. 


W. Müller, 
Lotterie von Baden-Baden. 
Haupt- und Schlussziehung Meine bisherige Woh 
vom 20.—30. October cr. der Geazen Gerberſpaße gr. 10 h 
Gewinne im Werthe von 
Mark 60,000 30,000 10,000 5,000 4,000 
„ 3,000 2,000 1,000 500 


Schleswig⸗Holſteiniſche Landes: Induftrie: Lotterie 
um Beſte 


n 
hülfsbedürftiger Schleswig⸗Holſteiniſcher In⸗ 
e validen und unbemittelter Kranken. 
verlegt. Gronwald, > Ein tüchtiger 25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


Confektion für Damen, 5 1 0 
„ ſ. w. u. ſ. w. r. 45, parterre. Ta 
Zuſammen 10,000 Gewinne im Geſammtwerthe von Wohne ſeßt Breslauer: u. Halb- wird ſofort zu engagiren geſucht. : . 
300,000 Mark. dont Ede Ne ie dee den Seren un d. 10 1 Mobiliar W 5 Werth 720 M 
Looſe à 10 Mark ſind bis auf Weiteres noch zu haben bei — Wa ˙ be Astg, Vexbeten, 1 Mobiliar, Werth 540 M., 4 Gewinne: 1 gold. rren⸗Ancreuhr, 
A. Molling, deneral-Debit, Baden-Baden. Wichtig für Kranke! 


In Strumiant bei Koſtrzon mird Werth 556 M., 3 Gewinne: 1 Stand⸗Etagere. W.. . 135 M. 
zu zum fofortigen Antritt ein thätiger Gewinne: 1 filberner Vorlegelöffel, Werth 1064 M. 
ee er nn RE 
7 i Bandwurm und Epilepſie⸗Leiden 
19. Berlinerſtraße 19. (eben dem polnischen halt). 7 
Um den vielſeitigen Wün⸗ 


junger Looſe 4 ¼ Mark find in der Expedition der 
heilt ſeit 50 Jahren mit nach⸗ Wirthſchaftsbeamter Poſener Zeitung zu haben. 
weislich großen Erfolgen Prof. 

ſchen des geehrten Publikums, 

ſowie meinen werthen Kun⸗ 


Wundram Son, Wlickeburg. ! geſucht, der auch a0 i ſprechen Einlöſung bis 3. November. 
den nachzukommen, habe ich 


Die Perlooſung 
der Gewinne zum Beſten der Dr. 
Jacob'ſchen Waiſen⸗Anſtalt ſoll 


am 24. Oktober, 

0 Vormittags 10 Uhr, 

in dem Saale des neuen Schul 
Gebäudes, St. Martin Nr. 35, 
ſtattfinden, woſelbſt am 21., 22. und 
23. d. die zu verlooſenden Sachen 
von Vormittags 10 bis Nachmittags 
5 Uhr ausgeſtellt und auch Looſe 
à 75 Pf. zu haben ſein werden. 


Der Vorſtand des 
Dr. Jacob'ſchen Waiſenhauſes. 


yphilis, Geschlechts- und Haut- 


u. 
vo 


Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor (evang.), beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, ſucht per ſofort 
od. 1. November Engagement. Gute 
Atteſte und Empfehlungen ſtehen zur 


muß. Gehalt circa 240 Mark. 
mich bemüht, ein anderes Ein katyol. Lehre, a e ie clan 
N 0 ea krankheiten, Schwächezustände, im Seminar gebildet, muf., poln u. und Freunden unſeres theuren 
babe ich ben Wertauf 3 (Pollut. Impot.) heilt mit sich.] de lebrend, fue eine Hauslehrerſtelle. I Verewigten, des 3 
Erfolge, auch brieflich Dr.|Df. MB. 100 poltiagernd rät. Sehrerg Ernfl Höhne 
2 Zauber: Holzmann, Berlinerstr. 16, part.] Eine tüchtige Verkäuferin, im Kurz⸗ , 
. — ——— und Weißwaaren Geſchäfte vertraut, dem Herrn Pfarrer Lubke, 
Apparaten Geschlechts- BE RRREEN DER LO n men jo Re ei geehrten aug lud 
2 2 g mächtig, findet ſofort oder auch vom ern des Geſangvereins und! 
r c aae| NE ee 
Alle vergriffen gewelenien Artikel, als: Liebesfeſſeln, Zauber-|Schwächenzustände und alle Unter- — 75 57. 2 - 5 ede baitidber in 10 
öten, Wunderkreiſel, Nachtigall⸗Pfeifen, Kryſtall⸗Kitt, u. ſ. w. leibsleiden der Frauen heilt auch Cüchtige Ofenſetzer reichem Maße erzeigte Theil⸗ 
ind wieder vorräthig. A. Nolte. 5 er. u. Kane der 5 finden Beſchäftigung bei nahme tiefgefühlten innigſten 
7 5 R usland approb. Dr. med. Harmu 0 Dank! 
Vollkommen waſſerdichte Loden⸗ Berlin, Kommanbantenix. 3. _| Knaack in Gnesen. „ dnn bi Mur. Gostn, 
Mäntel mit Kapuze Dr Deitsth ere J ge Be 
fir den Herb und Winter J. Helle, Straße J, glied 5 
aus dem beiten ſteiriſchen Schafwoll⸗Lodenſtoffe, braun, grau oder] der Wiener mediziniſchen Fakultät, ; 
ſchwarz, naturfarbig. heilt nach eigener, ganz neuer Me⸗ 


Austellung der Gewinne 


zur 2. Lotterie zum Beſten des, 


Ein leichter Touriſten⸗Mantel mit Kapuze 12 Mk. thode, gründlich und ohne Berufs⸗ S W. N. 777 e  anolonien Bastenanined 

„ f ee eee n eee 

77 Pr alſer⸗Mante 2 72 7 7 7 = „ — — — — ——ũ— —vy„:ſ = * * + 
5, dicker 1 gut gefüttert 28 bis 40 „ ſchwerden, Geſchwüre, Haut⸗ und] Ein kautionsfähiger tüchtiger Die regelmäßigen Sitzungen be⸗ Nachmitta 9 2 Ah 8 
hübſche Joppen oder Steirer⸗Sacco 21 bis 30 „ Halsleiden ꝛc. Auswärtige brief: Brenner ginnen am f 0 k, 
Damen⸗Paletot, modern, ſehr kleidſam 21 bis 30 „ (lich diskret. N Sonnabend, im alten Bahnhofsgebäude am Zoo⸗ 


mꝛmwaſſerdichte Steirer⸗Hüte * Halbdorfſtraße 29 ift eine elegant der mit Henzebetrieb umzugehen ver⸗ 
für Herren und Ben 55 den feinſten = anerkannt als die eingerichtete Wohnung von 4 Am. ſteht, kann ſich ſofort melden. Of⸗ den 11. Oktober er., N 
praktiſchſte Kopfbedeckung 4% bis 64 Mk. Küche und Zubehör im 1. Stock di ferten G. H. 6 bitte in der Expe⸗ Abends 8 Uhr, zum einmalt en fielen Eintritt. 
Alle Gattungen Fabriks⸗ und Bauernloden, moderne Anzugsſtoffe, vermiethen. Auch find daſelbſt dition der Poſener Zeitung nieder⸗ ß ; har; Lokal iſt Vormittags von 
aus der reinſten ſteiriſchen Schafwolle, vollkommen waſſerdicht, werden ee ee 1 und zulegen. im ee — Lokale. 5 Lr den von 
er Meter oder in beliebigen fertigen Kleidern gegen Poſtnachnahme Kellerräume zu vermiethen. in 1 er Vorſtand. 0 0 ip ren 
illigſt geliefert von der Tuchwaarenhandlu Stall und Remiſe Bäckerſtr. 16 Ein Penn Mann, ESE Looſe a 1 Mark 50 Pf. ſind im 
andwerker⸗Verein. 
Freitag, 10. Oktober, 


chen Garten eröffnet. 


Heinze, Berlin NO., Linienſtraße 241. 
e ine reiwilli N 2 . Wie biejes koſt⸗ 
A ee alla. 0%: 


; ) ) langen, zu erhal⸗ 
Dienſt⸗Unterricht für einjähr. Frei⸗ ten und zu ver⸗ 
will., Reſerve⸗ Offiziere und Offi⸗ vollkommnen iſt, lehrt gegen Einſen⸗ 
ziere des Beurlaubtenſtandes der dung von M. 3 in Briefmarken sub 


Hausfrau wird eine 
2 Elfte Aufl. 362 S. B. F. poſtlagernd Wiesbaden ein 
2050882 und Dilthey, * 


Zur Unterſtützung der 


Wirthſchafterin, 
alter Praktikus. . 54231) moſaiſcher Konfeffion, in 
be Da 8 1 ch 
a e Milch! 


vorgerückten Jahren nach 
auswärts verlangt. 
Voten, (Oberſt). Daſſelbe für die in Pächter für täglich 
Kavallerie. 2. Auflage. 303 S Ein Pächter für täglich 


Näheres bei Valentin 
80 M. 4.— 300 Liter Milch wird vom 


Ruſſak, Poſen. 
Verlag der Königl. Hofbuchhandlung 1. Januar 1880 vom Dom. 
v 


ng des = 5 
1 : f Fre 1 Ausſtellungslokal, in den bekannten 
Johann Günzberg in Graz, Steiermark. u verm. ö e hiefinen Werkauſöſtellen und Pein 
Haarlemer Blumenzwiebeln dee e Je 
0 3 n im kleinen Lambert'ſchen zahlen 20 Pf. Entree. 
2725... DE Saale: Die Ziehung findet am 
2 bis 10 M., Crocus 2 M., Schneeglöckchen 3 M., Narzifien, Für kin junges Mädchen, 
Preisverzeichniß ſende auf gefälliges Abverlangen franko und gratis. [wird bei älteren anſtändigen Leuten Jungen am beutigen Vormit zum 17. Oktober er geöffnet. 
b bei e n d 10! tag». 2 . „den 27. September 1879. 
Albert Krause, ein kleines unmöblirtes Zimmer, aber 8 Abr EL bo RT ya * über die wiſſenſchaft⸗ W 5 
mit Bedingungen nimmt die Expe⸗ und all ken Ferne, der Berliner Gewerbe: 
ausſtellung. 0 0 € 
folgte Ableben meiner inniggeliebten En der Vereinsſitzung findet > 
Frau Emilia geb. Kloſſowska |" zur 2. großen 
0 8 1 1 8 er 
Die Beer Igung findet Sonntag ee Fe rt ET v 
Jr + 8 — 
baue, Ste Martin 5 aus far. Reſtaur. Frauziskanerſir. P ferde = Lotterie, 
Mole dan 7 DM. 1570. empf. tägl. gut. Mitlageſſen u 50 Pf. Ziehung am 25. Oktober e., 
Heute Nachmittags ver⸗ a der Poſ. Ztg. zu haben. 
; zu Schwerſenz im Saale des Herrn 
ſtarb hierſelbſt nach kurzem eg Goerlt am 10. Oktober 
1 0 kgraf 
— ' EUMAmtsgerichtsrath Rudolf Marfg Nachrichten. 
Spiritus⸗ u. ide⸗ und Collegen aus Böhmen. 2 
F Verlobt: Frl. Marie Haberland 
Indem ich meinen bishe- Bar vakant. Lewinſohn & Mannheim. g Unterricht Reinsdorf mit Banf-Diveftor Adolf 
rigen Wohnſitz Rogaſen gerpachtet = auen Tor onsfähigen Tin Seheliug zur Gelernang| von Jahren dem früheren] Dreslauerſtraße 30, 1 Treppe. | Mn beburg und 
Nabe Benneke mit Herrn Priska 
blos bei den Amtsgerich 85 en. Fräul. Siijabett = 
os bei den Amtsgerich⸗ von circa 45 Kühen, das Liter zu Wronk e . e t i it Herrn Fritz Büchſenſchütz 
funden auch bei den 7 Pf. gHüdftände find zurczu⸗ — an IS richter bei dem Amtsgericht en lde Soritt ulla in Berlin und Hamburg. 
Ein deutſcher Voigt, in Schmiegel ernannt. Noch 8p 


Zimmer, ſepar. Eing., Langeſtr. 7, ucht, Stellung als ſolcher Nähere onen, e N ne 
zum Treiben empfehle in beſter Qualität zu foliden Preiſen. Land⸗ 
ulpen eye 2 2 & 7" N 
weiß gel, ſchwache 3 M., ſtarke 6 M., Marblumenkeime, blühbar, 3 M. 2c. welches Sarda iſt, einige Mo⸗ Familien⸗Nachrichten. Vortrag des Hrn. Mecha⸗ 8 Oktober d 5 J. 
wenn möglich mit Beköſtigung, ſo⸗ Poſen, den 9. Oktober 1879. lichen Inſtrumente auf Der Vorſtand. 
Das heute Nachmittag 2 Uhr er⸗ 
ne 
eige ich Verwandten, Freunden und Ur ands un st 
5 e vorhandsfibung Greifswalder 
Nachmittag 41 Uhr vom Trauer⸗ 
Guſtav Rabiger. find 3 ; 
€ ind & 3 M. in der Exped. 
Sextett-Concert ur 
Krankenlager der Königliche Abends 7. Uhr. Auswärtige Familien⸗ 
on . N h 2 R . 8 8 — — — — — 
E. S. Mittler u. Sohn, Solacz bei Poſen geſucht.] Geſchäft ift die Stelle eines Herr Hilary Rzepnicki ufik r Juffitut uit Aud M0 Sen 
er : ; 2 . : \ g Leipzig. Frl. Bertha Förderer mit 
beibehalte, fungire ich ſeit Käser die Mi lch der Deſtillation kann ſich melden hieſigen Kreisgerichte ange⸗ 2 Mae beginnt Montag, : 
geben. Neben ausreichenden Woh⸗ Verehelicht: Secondo⸗ Lieutenant 


1. Etage, jof. od. v. 1. Nov. z. v uskunft ertheilt A. Ziehlke in e l eee 
wiebeln, eigene Anzucht, als Hygeinthen 100 Stück 12 bis 15 Mark, 
Hundert⸗Preis wird bis 25 Stück abwärts berechnet, ſpezielles nate in urückgezogenheit zu leben. Durch die Geburt eines tüchtigen niku 9 Fürft et ſtatt und bleibt die Ausſtellung bis 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Poſen, Fiſcherei Nr. 7. fort zu miethen geſucht. Offerten 
Berlin, Kochſtr. 69. 70. gps — 7 — i N 2 g > 

— — Dominium Witoslam Lehrlings Derſelbe hat eine Reihe für Klavier⸗ und Violin⸗ Finsterwalde. „Fräul. Margarethe 
ve errn Johannes Preuß. Fräul. 

dem 1. Oktober d. J. nicht hört und war vom 1. Ok- Anmeldungen neuer Schüler wer- 

) Wilhelm Latz, tober d. J. ab zum Amts⸗ den vorher täglich von 2—4 Uhrſk 

Königlichen Landgericht nungs⸗ u. Käſereiräumlichkeiten wird Block mit Frl. Anna Brandes in 


h Er : 12 4 ; . 7 Braunſchweig. Amtsrichter Frhr. 

zu Poſen. auch das Brennmaterial geliefert. a fich Re ja een 2 Stadt-Cheater in Poſen. Sc 10 ind en mi 
Ii eit genügend ausweiſen kann e ; 10. Oktober 1879, Frl. Rehſeld in Neidenburg. 

Polomski, Seit dem 1. Oftober c. habe ws 9575 cht vom „Tod 4 A 1. menen Geboren: Ein Sohn den Herren: 


Rittmeiſter von Thun in Neuſtadt. 
5 Dr. med. H. Cornelius in Elberfeld. 
Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer.] E. Rider in Berlin. L. Stempell 
Die Direktion. in en. 3 Stimming in 

2 5 „ Fuürſtenwalde. — Eine Tochter den 
B. Heilbronn s den 1 N. n de 
aven. W. erlin. 

Volks gartentheater. Geſtorben: Frau Albertine Schöp⸗ 
Freitag, den 10. Oktober er.: winkel geb. Deußen in Wernigerode. 
Gaſtſpiel des Fräul. Johanna Ferr Oberſtabsarzt. Dr. Rogge in 
Glintz. Mein Leopold. — Volks- Königsberg i. Pr. 1 Oberbſt z. D. 
ſtück in 3 Akten. Oswald von Grodzki in Bad Creuz⸗ 


ich meinen Wohnort von Gar⸗ 
nikau nach Jerzyce bei Poſen 
verlegt, wovon ich die geehrten 
erren Gutsbeſitzer hiermit in 
enntniß zu ſetzen ergebenſt 
mir erlaube. 


10 Das Andenken des Ver⸗ 
Majorat Sobotkea. blichenen, welcher ſtets Pflicht⸗ 


1 Landwirth, dera e treue im Amte und Liebens⸗ 
dar ſelbſtſtändig gewirthſchaftet würdigkeit im perſönlichen 


at, ſucht zu ſofort oder 1. Jan. 80 r hom f 
momdglich ſelbſtſtändige Stellung. Verkehr bew ieſen hat, wird 
S Vorſtellung kann erfolg. von uns immer in Ehren 
Boe 3 40 beten Rudolf gehalten werden 
oſſe, Breslau, erbeten. 5 £ x 
unge 1 f Geibts Shueberinnen Fuge für S neberinnen fc fi Schrimm, 8. Okt. 1879. Die Direltion nach. Frau 111 8 v. Schweder 
- f Ausl. ſofor Rwasnlews Bauli⸗ JJ: 1441: 2 B. Heilbronn. eb. Deichmann in Meiningen. Frl. 
Arb. ev. Nachhülfe. Converſation ſtraße 2, III. Die Mitglieder U. Reihts⸗ — pp Woßnung befindet isch! Thereſe von Polen in en. Frl. 


9 
CCC . Auerbach. 
franz. U. engl. — [5 1 t H 5 7 7 . 2242 2 . 22 8 is 8 zict T Delius S r 1 
E. Herrmann, lng uch sofort air und einen Lehr 1 19 ann Fyiedrichsſtraße 16, 55 Hrn. Victo ohn Curt in 
mtsgerichts. 


N Harburg. Verw. Frau Marie Böhm 
Königl. Seminarlehrerin. Herrm. Hirschbruch Sr 7 9. Wegen 5 
S Gerichtsvollzieher. [Heinrich Kothe in Berlin. 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Rechtsanwalt u. Notar. 

Ich zeige hiermit an, daß ich zur 
Rechtsanwaltſchaft bei dem 
Königl. Landgericht in Poſen 5 
ugelaſſen bin. Franz Görozynski, 
N Echroba, im Oktober 1879. Maſtviehhändler. 


Wierzbowski, 
Rechtsanwalt u. Notar. Pension. 
Une demoiselle Frangaise desire 
donner des legons de conversation, 
ou.s’occuper une partie de la 
ourm6e auprös des enfants. Adr. 
es Offres par lettres sous les ini- 
tiales A. A. 284 poste restante 
Posen. 


Der Veilchenfreſſer. 


x geb. Wegener in Berlin. Hr. Rent. 
Kanonenpl. 8, 2 St. Galanterie- und Wäſche⸗Geſchäft. 


logiſ 5 
Der Beſitz eines Looſes berechtigt 
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